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Der Reichstag 


Unſer parlamentariſcher Mitarbeiter ſchreibt uns: 
Zum erſten Mal iſt die fünfjährige Legislatur⸗ 
periode für den Reichstag practiſch geworden. Zwar 
war auch der Reichstag von 1890 ſchon auf fünf 
Jahre gewählt, aber er wurde genau drei Jahre 
nach ſeiner Wahl aufgelöſt, ſo daß an ihm die 
Folgen der geſetzgeberiſchen Weisheit des Angſt⸗ 
„ von 1887 nur unvollkommen in die 
rſcheinung traten. Das iſt jetzt anders. Und 
welche Erfahrung machen wir da? 
& Nicht erſt feit heute und geſtern treten die 
ymptome der Altersſchwäche unverkennbar hervor. 
Das Fernbleiben von der Sitzung iſt ſchon längſt 
chroniſches Leiden vieler Abgeordneten, welches nun. 
jetzt nach den Oſterferien durch wiederholte Namens⸗ 
aufrufe, welche die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes 
ergaben, den Wählern recht klar veranſchaulicht 
worden iſt, denn es unterſcheiden ſich die gegen- 
wärtigen Sitzungen des Reichstages in dieſer Hinſicht 
nicht weſentlich von den meiſten dieſer Tagung, 
welche ihre Geſchäfte in der Regel durch eine ſehr 
des Adee Geſellſchaft erledigen ſah. Wenn unter 
5 1 Sitzungen dieſer Seſſion 8 von der Mehrheit 
155 bororpneten beſucht waren, ſo iſt dies ſehr 
Mn ua gleichwohl iſt verhältnißmäßig 
i 5 elÖlubfähigteit des Hauſes angezweifelt 
Fra 1 5 . die Oppoſition nur in zweifelhaften 
5 hoffen wenn ſie einen practiſchen Erfolg davon 
15 ann, ſich dieſes Vertheidigungsmittels be⸗ 
ent. Iſt zu gewärtigen, daß in nicht langer Zeit 
vor einem beſchlußfähigen Hauſe die Frage doch 
5 a Oppoſition entſchieden wird, ſo würde es 
esche 1925 1 des Hauſes nur unnütz 
nl . an die Auszählung verlangen 
Jetzt liegt die Sache aber anders i 
Wahlen ſind ſchon ausgeſchrieben und 1 
lich mehr das allgemeine Intereſſe, auch das der 
Parlamentarier, in Anſpruch. Auch die Regierungen 
warten wohl nur noch auf die Verabſchiedung der 
Civilprozeßordnung und der Milttärſtrafgerichts⸗ 
ordnung, ſowie des Nachtragsetats, um den Reichs⸗ 
tag zu ſchließen. Unter dieſen Umſtänden haben 
die Parteien, die an der Aufarbeitung der ander- 
weitigen Reſte kein Intereſſe haben, aber die be- 
. Geſetzentwürfe für bedenklich halten, jetzt 
a wi die Beſchllußfähigkeit zu bezweifeln, 
0 115 1 noch für wenige Tage es gelingen dürfte, 
1 rheit der Abgeordneten nach Berlin heran- 


ie 1 
als die drinne biefen wenigen Tagen kaum mehr. 
laſſen. udſten Arbeiten ſich werden erledigen 
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wenig Ausſicht, in di 5 das hat au 
er Präſident giebt ſich di u 8 , 
abgeſchloſſenen Arbeiten 5 . 15 iR 
a in an, Arien ade 
15 K „ der ſeiner natürli 
Auflöſung entgegengeht, kann er mit dieſer En 
02 u Erfolge erzielen, wie in den 
u Seſſionen. 
Es i iß ei ˖ ; 
folge 9 ein u Sun wenn 
Reichstages h roniſchen eſch ußunfähigkeit des 
heit deſſelben naar, die vielleicht die Mehr⸗ 
kommen nnen haben, nicht zum Abſchluß 
der dieſe Entwürfe ohne e A a 
allen fieht. merz unter den Tiſch 
11 0 505 nan au be ertärt ſich dieſer Zuſtand? 
ihre Schuldigkeit nicht thun ordneten ſchilt, welche 
icht: iß wird un, beſſert man die Sache 
nicht; denn gewiß wird auch 1 
neter ſei 3 ich in Zukunft kein Ab⸗ 
geordneter ſeinen Wählern gegenüber die Veruff 
übernehmen, alle Sitzungen des Rei e Verpflichtung 
ſuchen. Woran aber liegt es, re zu be⸗ 
Seſſion mehr noch als früher nicht weni 15 1 
1 1 nur als ſeltene Gäſte noch im Hauſe 155 
heinen? 55 . 
Diefe Thatſache hängt zuſammen mit zwei 
anderen. Zahlreiche Erſatzwahlen haben in den 
letzten Jahren den Beweis geliefert, daß der Zug 
der Wahlen nach links geht und der jetzt zu Ende 
gehende Reichstag wahrſcheinlich ſchon längſt nicht 
mehr ein getreuer Spiegel der Anſchauungen des 
wo ift. Dadurch wird 1 e 
geordneten mit den Wählern gelockert und in 
vielen Abgeordneten der Ensch zur Reife ge⸗ 
bracht, ſich den ungewiſſen Ausſichten eines Wahl⸗ 
le nicht mehr auszuſetzen und die parlamen⸗ 
8 1101 Thätigkeit ganz aufzugeben. Auf dieſen 
Bu Ihlu mag auch der zerfegende Einfluß des 
51 es der Landwirthe auf die conferbative und 
onalliberale Partei bei manchen Abgeordneten 
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i n alle auswärtigen Zeitungen vermit 
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im Abſterben. 


rſelben 
großen Zeit ihrer Partei erinnern, muß der gegen- 
wärtige Verhalt derſelben zur Flucht aus der Oeffent⸗ 
lichkeit ermuntern. 

Außerdem finden wir den Grund für den der— 
zeitigen Zuſtand des Reichstages in der 5jährigen 
Legislaturperiode im Zuſammenhang mit der 
Diätenloſigkeit der Abgeordneten. Wenn es ſchon 
ein großes finanzielles Opfer für viele Parlamen— 
tarier iſt, auf 3 Jahre ein Mandat im Reichstage 
zu übernehmen, viel ſchwieriger iſt es, ſich für 
5 Jahre zu binden. Der Abgeordnete kann zwar 
das Mandat niederlegen, wenn ſich die Verhältniſſe 
ſo ändern, daß er den Pflichten deſſelben nicht mehr 
gerecht werden kann. Aber nur im äußerſten Noth- 
fall wird er von dieſem Verzicht Gebrauch machen, 
zumal er ſeiner Partei damit die Laſten eines 
neuen Wahlkampfes zur Wahrung ihres Beſitz— 
ſtandes aufbürdet. Darum lehnen manche, die 
noch geneigt wären, auf 3 Jahre ein Mandat zu 
übernehmen, für 5 Jahre dieſe Ehre ab. Natürlich 
entwickelt ſich auch, unterſtützt durch die Diäten⸗ 
loſigkeit, bei vielen eine mit den Jahren wachſende 
Parlamentsmüdigkeit, die in jeder ſpäteren Seſſion 
der Theilnahme an den Sitzungen mehr Abbruch 
thut. Verkürzung der Legislaturperiode auf drei 
Jahre und Gewährung von Diäten würden dieſen 
Mißſtänden abhelfen. 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche 
Krieg. 


In Madrid ſteht in Folge des Mißerfolges 
der ſpaniſchen Flotte bei Cavite und der Uebergabe 
Manilas an die Vereinigten Staaten eine 
Miniſterkriſis bevor. Die Madrider Blätter 
„Imparcial“ und „Liberal“ behaupten, es beſtehe 
bereits eine Miniſterkriſis; dieſelbe werde in einigen 
Stunden auch offen zum Ausbruch kommen. In 
der Cortesſitzung werde die Regierung auf Fragen 
der Oppofition bezüglich Manilas antworten. 

In Folge des Belagerungszuſtandes in 
Madrid unterſagte die Regierung die Verbreitung 
von Kriegsnachrichten. N 
Nach einer Depeſche des „New⸗Nork-Journal.“ 
aus Waſhington wird Mac Kinley Mobiliſi— 
rung und Concentrirung aller regulären und frei— 
willigen Truppen der Weſtſtaaten in San Francisco 
anordnen, um dieſelben als Occupationsarmee für 
die Philippinen zu verwenden. Amerika werde die 
Philippinen bis zur Beendigung des Krieges beſetzt 
halten; ſodann würden die Inſeln einen Theil der 
Kriegsentſchädigung zahlen müſſen. 

Dem „New⸗York⸗Herald“ wird aus Waſhington 
gemeldet: An die Behörden in San Francisco 
iſt telegraphiſch die Weiſung ergangen, zwei der 
ſchnellſten Schiffe auszuwählen, Kohlen zu verladen 
1010 ſie ſofort an den Admiral Dewey abgehen zu 
aſſen. 

Wie aus Key Weſt gemeldet wird, nahm der 
amerikaniſche Kreuzer „Naſhville“ am Freitag 
den ſpaniſchen Dampfer „Argonauta“ fort. Die 
„Argonauta,“ die von Batabano nach Cienfuegos 
unterwegs war, hatte etwa 20 ſpaniſche 
Soldaten und Officiere an Bord, ſo 
wie eine große Ladung Waffen und Munition. 
— Ueber dieſe Kaperei werden noch folgende 
Einzelheiten gemeldet: Die Kriegsſchiffe „Naſh⸗ 
ville“, „Marblehead“ und „Fagle“ 
kamen am Freitag auf der Höhe von Cienfuegos 
an und ſahen die „Argonanta“ ſich nähern. 
„Naſhville“ feuerte auf die „Argonauta“, die, am 
Bug getroffen, ſtoppte und darauf genommen 
wurde. Die ſpaniſchen Offiziere und Soldaten 
wurden auf den „Naſhville“ gebracht, die Paſſagiere 
bei Cienfuegos an das Land geſetzt. Zwiſchen den 
amerikaniſchen und den inzwiſchen aus dem Hafen 
von Cienfuegos ausgelaufenen ſpaniſchen Kriegs- 
ſchiffen entipam ſich eine zwanzig Minuten 
währende Kanonade. 
hatt eihunbert Cubaner, welche ſich in New⸗Nork 
1 1 anwerben laſſen, ſind in Tampa einge⸗ 
welche f dieſeldñen werden mit anderen Cubanern, 
a ae vr Führung von Julio Sanguil) 
Regimen NewYork aufhalten, in ein Kavallerie⸗ 
Bon a werden. Für den Transport 
erſte Ex 5 find bereits Dampfer gechartert. Die 
9 Zbedition wird vorausſichtlich aus 3000 

kann Infanterie, 1000 Mann Kavallerie und 10 
Batterien beſtehen. — Das Priſen⸗Gericht in 
Key Weſt wird vorausſichtlich den ſpaniſchen Dampfer 
„Catalina“ freigeben. — Der Kreuzer „Bancroft“ 
wird ſich dem Blokade-Geſchwader anſchließen. 8 
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er bisherige Generalconſul in Habana, Lee, iſt 


weiß das „Berl. Tagebl.“ aus der in der Soiree 
des Staatsſekretärs Tirpitz am Montag darüber 
geflogenen Unterhaltung nachfolgendes mitzutheilen: 
Von fachmänniſcher Seite wurde in den angeregten 
Geſprächen betont, daß in nautiſcher Beziehung die 
Niederlage der Spanier bei Cavite wenig zu be- 
deuten habe. Die Schiffe, über welche die Spanier 
bei den Philippinen verfügten, ſeien mit Ausnahme 
eines einzigen Kreuzers veraltet und ſchlecht be— 
waffnet geweſen. Die ſpaniſche Flotte bei den 
Philippinen habe nur dazu gedient, die Verbindung 
zwiſchen den einzelnen Inſeln aufrecht zu erhalten, 
da man bei den fortwährenden Kämpfen mit den 


eingeborenen Kanaken ihrer lediglich bedurfte, um 


Truppen nach den bedrohten Gegenden zu verſchiffen. 
Die Spanier hätten ebenſo viel Muth als Unklug⸗ 
heit bewieſen, als ſie ſich der überlegenen ameri⸗ 
kaniſchen Flotte ſtellten. Sie hätten ohne Zweifel 
viel richtiger gehandelt, wenn ſie ſich vor den Schiffen 
der Union in die Häfen zurückgezogen und eine 
offene Seeſchlacht vermieden hätten. Habe der 
Verluſt der Flotte an ſich nicht viel zu bedeuten, ſo 
ſei allerdings der moraliſche Eindruck, den die Niederlage 
in den Reihen der Spanier hervorrufen müſſe, als 
um ſo bedenklicher zu erachten. Der amerikaniſchen 
Flotte ſtellte man im Allgemeinen das Zeugniß aus, 
daß ſie über vortrefflich geſchulte Offiziere und eine 
ganz moderne Bewaffnung verfüge. Namentlich be⸗ 
ſäße ſie, was den Spaniern abzugehen ſcheine, eine 


verachtung grenzende Verwegenheit. 

Nach der „Germ.“ wurde unter den Fachleuten 
der Vermuthung Ausdruck gegeben, daß die 
ſpaniſchen Krie gsſchiffe einen nördlich gelegenen 
Hafen in den Vereinigten Staaten anlaufen würden, 
um auf dieſe Weiſe die amerikaniſche Flotte aus 
dem Süden nach dem Norden zu locken und dadurch 
für Cuba freiere Hand zu gewinnen. Wenn dann 
eine Seeſchlacht, über deren Ausgang ſich vorab 
nichts vorherſagen laſſe, geliefert werde, könne man 
eher von einer wirklichen oder entſcheidenden Nieder⸗ 
lage auf dieſer oder jener Seite reden. ieg⸗ 
vor Manila hätte ein einziges deutſches Panzerſchiff 
von der Brandenburg⸗Kaſſe mit leichter Mühe 
erringen können. N 

Die Petersburger „Nowoje Wremja“ nimmt 
die Erklärung des Pariſer „Temps“ ſkeptiſch auf, wonach 
die Großmächte ſich anſchickten, zu geeigneter Zeit 
ſich in den ſpaniſchamerikaniſchen Streit ein- 
zumiſchen. Das Blatt bemerkt, es ſei leicht, zu 
ſagen, die Mächte müßten die Verſöhnung der 
ſtreitenden Parteien anſtreben, eine ganz andere 
Frage aber ſei, wie dies unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen auszuführen ſei, welche Europa ver⸗ 
aulaßten, einfacher Zuſchauer des ſpaniſch⸗amerika⸗ 
niſchen Krieges zu fein. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Der 
Londoner Standart“ hat ſich aus Berlin ſchreiben 
laſſen, Se. Maj. der Kaiſer habe gelegentlich 
des Zuſammentreffens mit dem Kaiſer Franz 
Joſef in Dresden Erklärungen über Deutſchlands 
Neutralität im ſpaniſch-amerikaniſchen Streitfall 
und über die Möglichkeit einer ſpäteren diplomatiſchen 
Intervention abgegeben. Wir köunen dieſe Meldung 
des Londoner Blattes als grundlos bezeichnen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Ueber den am Sonntag in Berlin abgehaltenen 
„Parteitag der Nationalliberalen“ ſchreibt die 
e e e une Debatte 
eblichen Widerſ ſtgeſtellt worden; eine De 

chen Widerſpruch feſtgeſt bbeſeter Wahrung 
der Intereſſen der Landwirthſchaft ſtatt — ein Aus⸗ 
druck, der bedenklich oder unbedenklich ſein kann, je 
nach dem Sinne, den man damit verbindet, und 
nach den Conſequenzen, welche man daraus zu ziehen 
beabfichtigt. Die Minderheit, welche auf dem 
Delegirtentag vom Herbſt 1896 gemeinſam mit uns den 
Verſuch gemacht hatte, eine offene und ‚ent 
ſchloſſene Stellungnahme gegen die agrariſchen 
und die damit zuſammenhängenden reactionären Be⸗ 
ſtrebungen zu bewirken, war größtentheils der Ver⸗ 
ſammlung fern geblieben, da ſie ſich von der Wieder⸗ 
aufnahme des Verſuchs keinerlei Erfolg verſprechen 
konnte ...“ Die auf die kritiſche Frage der Wahl- 
bewegung, auf die Stellungnahme zum Agrarker⸗ 
thum bezüglichen Erklärungen ſind derart abgefaßt, 
daß, wie bisher, in den einzelnen Wahlkreiſen die 
entſchiedenſten Gegner und die heimlichen, ‚a ſogar 
die offenen Bundesgenoſſen der Partei Plötz = 
als „nationalliberal“ bezeichnen können. Desha 
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läßt nach unſerer Anſicht der Delegirtentag und der 
von ihm beſchloſſene Aufruf den Stand der Wahl— 
bewegung, wie er ſich vorher herausgebildet, unver— 
ändert. 

Die „Deutſche Tages⸗Ztg.“ iſt durch das Ent- 
gegenkommen, welches der nationalliberale 
Parteitag gegen das Agrarierthum gezeigt hat, 
keineswegs befriedigt. Wenn auch der Antrag, die 
„beſſere“ Wahrung der landwirthſchaftlichen Inter— 
eſſen durch eine „nachdrückliche“ zu erſetzen, abge— 
lehnt worden ſei, ſo habe doch Herr v. Bennigſen 
ausdrücklich erklärt, daß die beſſere Wahrung der 
landwirthſchaftlichen Intereſſen durchaus noch 
nicht eine Erhöhung der Getreidezölle bedeute. 
Das Bündlerblatt bemerkt hierzu: „Unſere Freunde 
werden alſo wohl daran thun, nationalliberalen 
Candidaten gegenüber recht vorſichtig zu ſein und 
ſich den Wahlaufruf etwas näher erläutern zu 


laſſen.“ 
* * 
* 


Aus Glogau wird dem „Berl. Tageblatt“ ge— 
ſchrieben: Zu den eifrigſten Parteigängern des 
Bundes der Landwirthe in Niederſchleſien gehört 
der im hieſigen Kreiſe anſäſſige Rittergutsbeſitzer, 
Rittmeiſter und Regierungsaſſeſſor a. D. Acker— 
mann⸗Saliſch. Demſelben iſt dieſer Tage aus 
den Kreiſen ſeiner bisherigen Freunde eine Abfer— 
tigung zu Theil geworden, die auch weitere Kreiſe 
intereſſiren dürfte. Herr Ackermann hielt in Linden 
hieſigen Kreiſes eine Wählerverſammlung ab, um 
für den Bund der Landwirthe zu werben. Was 
bei ſolchen Anläſſen geſprochen und namentlich über 
die Liberalen geſchimpft wird, darf als bekannt 
übergangen werden. Als Redner geendet hatte, 
erhob ſich ein ſchlichter Bauer, Adolf Günzel aus 
Linden und kennzeichnete zum nicht geringen Er— 
ſtaunen des niederſchleſiſchen Bündlerführers die 
angebliche Bauernfreundlichkeit der Conſervativen 
und des Bundes der Landwirthe durch den Hin- 
weis auf ihr Eintreten für die Zuckerprämien 
und die Branntweinliebesgaben. Ferner wies 
Redner auf die ungleiche und ungerechte Vertheilung 
der Schullaſten hin. So müſſe die Gemeinde 
Linden, ungefähr das Fünffache an dieſen Laſten 
aufbringen als das Dominium Linden, das einen 
erheblich größeren Grundbeſitz hat als die Gemeinde. 
Günzels Ausführungen fanden die lebhafteſte Zu— 
ſtimmung der Verſammlung. Hiergegen wagte 
Ackermann-Saliſch nur einzuwenden, daß die Ent— 
ſcheidung über die Vertheilung der Schullaſten doch 
nicht dem Reichstage, ſondern dem Landtage zu— 
ſtehe. Darauf erwiederte Günzel in treffender 
Weiſe, daß im Landtage die Conſervativen die 
Mehrheit haben und ſo am eheſten in der Lage 
wären, eine gerechte Vertheilung der Schullaſten her— 
beizuführen. Wenn ſie das bisher nicht gethan ha ben, 
ſo wiſſe man jetzt in bäuerlichen Kreiſen recht gut, 
was man von der angeblichen conſervativen Bauern— 
freudlichkeit zu halten habe. Darauf erwiederte 
Ackermann mit der perſönlichen Bemerkung: „Er 
ſehe, Herr Günzel wäre vom Nordoſt, und der Nord— 
oſt ſtinke nach Knoblauch.“ Günzel kennzeichnete 
dieſe Kampfesweiſe mit gebührenden Worten und 
meinte zum Schluß, er lehne es ab, Herrn Acker— 
mann auf dieſes Gebiet zu folgen und ſeine gute 
Erziehung mit perſönlichen Verunglimpfungen zu be— 
ſchmutzen; ſo viel ſei ihm aber jetzt klar geworden: 
Der kleine Mann und der bäuerliche Beſitzer haben 
von den Konſervativen und dem Bunde der Land— 
wirthe nicht das Geringſte zu erwarten. Herr Ader- 
mann hielt es hierauf für gerathen, ſich ſchleunigſt 
zu entfernen. 

** * 
* 

Der bekannte Reichstagsabgeordnete Liebermann 
von Sonnenberg iſt in einer Klage der Firma 
A. Wertheim vom Landgericht 1 in Berlin 
(14. Kammer für Handelsſachen) verurtheilt worden, 
und noch dazu wegen Vergehens gegen das Geſetz 
zum Schutz gegen unlauteren Wettbewerb. Der 
antiſemitiſche Abgeordnete hatte in einer Volksver⸗ 
ſammlung, die zum Schutze des Mittelſtandes gegen 
die großen Waarenhäuſer einberufen war, behauptet: 
Eine Dame hätte einen Teppich für 75 Mk. bei 
Wertheim gekauft und kurze Zeit darauf, als ſie 
eine andere Dame zu Hertzog begleitete, dort den 
nämlichen Teppich für 55 Mk. geſehen. Als ſie den 
Kauf rückgängig machen wollte, ſei ihr das Geld 
anſtandslos von Wertheim zurückgezahlt worden. 
Liebermann von Sonnenberg hatte in der Volks— 
verſammlung hinzugefügt, daß die Rückzahlung des 
Kaufpreiſes anerkennenswerth ſei, wie überhaupt die 
Firma Wertheim culanter Weiſe alle nichteonvenirenden 
Käufe zurücknehme. Der Vertreter der Firma 


Wertheim führte vor Gericht aus, daß Hier alle 
Vorausſetzungen des Geſetzes zum Schutz gegen un⸗ 
lauteren Wettbewerb gegeben ſeien. Der ausge⸗ 
ſprochene Zweck der Verſammlung ſei geweſen, die 
Concurrenten der Firma A. Wertheim, insbeſondere 
die dem ſog. Mittelſtande angehörigen Geſchäfte, 
gegen die Concurrenz der Klägerin zu ſchützen. 
Der von Liebermann von Sonnenberg vorgetragene 
Fall beruhe auf Erfindung. Niemals ſei auch nur 
ein ähnlicher Fall in irgend einem Geſchäfte der 
Firma A. Wertheim vorgekommen. Die Verbreitung 
derartiger Geſchichten ſei geeignet, den Geſchäfts⸗ 
betrieb der Klägerin zu ſchädigen. — Liebermann 
von Sonnenberg behauptete vor Gericht die Wahr- 
heit der von ihm verbreiteten Erzählung und be⸗ 
nannte die Ehefrau des Weinhändlers W. als 
Käuferin des Teppichs. Die Beweisaufnahme fiel 
vollſtändig zu Ungunſten des Abg. Liebermann von 
Sonnenberg aus. Die Zeugin hatte ſchon 
vor der Verhandlung erklärt, nicht das Geringſte 
von der ganzen Sache zu wiſſen, auch niemals dem 
Abg. Liebermann von Sonnenberg eine darauf be- 
zügliche Mittheilung gemacht zu haben, ſo daß 
Liebermann von Sonnenberg auf ihre Vernehmung 
verzichtete. Das Gericht verurtheilte Liebermann 
von Sonnenberg, die Wiederholung der zum Gegen- 
ſtand der Klage gemachten Behauptungen bei einer 
Strafe von 500 Mark oder entſprechender Haft für 
jeden Fall der Zuwiderhandlung zu unterlaſſen, 
ferner eine Buße von 1000 Mark an die 
Firma A. Wertheim zn zahlen, falls die⸗ 
ſelbe dieſen Betrag eidlich fchägt, und ordnete die 
Publikation des Urtheils iu mehreren Berliner 
Zeitungen auf Koſten des Verurtheilten an. 


Je 

Die ſtreikenden Arbeiter am Piesberge 
bei Dortmund haben au den Staatsſekretär Grafen 
Poſadowsky nach einſtimmigem Beſchluß folgendes 
Telegramm geſandt: „Auf dem Hofhauſe zu Osna⸗ 
brück verſammelte 700 Bergleute beider Confeſſionen, 
die theils aus der Arbeit entlaſſen und aus den Werks. 
wohnungen exmittirt wurden, weil ſie ſich weigerten, 
an den chriſtlichen Feiertagen beider Confeſſionen 
andere Arbeit als Notharbeit zu verrichten, über⸗ 
mitteln Ew. Excellenz Dank und freudige Zuſtimmung 
für die Erklärung, daß die Arbeiter billig und ge- 
recht zu behandeln und die Dividende des Unter⸗ 
nehmers nicht das am höchſten zu Erſtrebende ſei.“ 
Das Telegramm nimmt Bezug auf die Aeußerung, 
welche Graf Poſadowsky am letzten Mittwoch in 
Reichstag gethan hat. N 


Deutſchland. 


Berlin, 4. April. Der Kaiſer richtete folgen⸗ 
des Glückwunſchtelegrtamm an die „Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie“: „Ihre Mittheilung, die 
Neubeſtellung eines großen Schnelldampfers beim 
„Vulkan“ betreffend, hat Mich mit großer Befriedigung 
erfüllt. Möge die Werft Ihren Erwartungen in 
bisheriger, tüchtiger Leiſtung entſprechen und dereinſt 
das fertige Schiff eine Zierde der Linie und ein 
neuer Erfolg des deutſchen Schiffsbaues ſein. 

Wilhelm I. R.“ 

— Prinz Heinrich an Bord der „Deutſch⸗ 
land“ traf mit dem Kreuzer „Kaiſerin Anguſta“ 
von Matfu kommend am Montag in Shang hai 
ein und wollte, nachdem in Wuſung Kohlen einge⸗ 
nommen waren, die Fahrt nach Kiautſchou am 
Mittwoch fortſetzen. i 

— Dem „ZReichanz.“ zufolge ernannte der König 
für die Jahre 1898, 1899 und 1900 zum Bor- 
ſitzenden des Landeseiſenbahnraths den Unter— 
ſtaatsſecretär im Miniſterium der öffentlichen Arbei⸗ 
ten, Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungsrath Fleck, zum 
Stellvertreter den Director im gleichen Miniſterium 
Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungsrath Möllhauſen. 
Der „Reichsanz.“ veröffentlicht ferner die Liſte der 
Mitglieder des Landeseiſenbahnraths, welche für 
den gleichen Zeitraum von den Miniſterien berufen 
und von den Bezirkseiſenbahnräthen gewählt ſind. 

— Dem Reichstag iſt die Vorlage, betr. die 
internationalen Sanitätsconventionen, ſowie der 
deutſch⸗chineſiſche Vertrag zugegangen. 

— Zum neuen Zuckerſteuergeſetz führt 
jetzt die „Köln. Volkszeitung“ aus, daß die Con⸗ 
tingentirungsvorſchriften verhindern, von dem nur 
noch wenig lohnenden Rübenbau zum Weizenbau 
überzugehen angeſichts der hohen Weizenpreiſe, denn 
die Rübenzuckerfabriken würden im Contingent 
zurückgehen, wenn ſte nicht die Ausdehnung ihrer 
Zucker⸗Erzeugung betrieben. „Eine generellere Be. 
leuchtung der Verfehltheit der Contingentirungsvor⸗ 
ſchriften des neuen Zuckerſteuergeſetzes iſt doch wohl 
kaum denkbar,“ fo klagt die „Köln. Volksztg.“.— 
Bekanntlich aber hat die Centrumspartei ſelbſt für 
die Zuckerſteuernovelle und für die einſchlagenden 
verfehlten Beſtimmungen ſeiner Zeit geſtimmt. 

— Daß eine programmatiſche Erklärung der 
Regierung erlaſſen wird, wiederholt die „Deutſche 
Tagesztg.“ noch einmal, und zwar ſoll dieſe Er- 
klärung, wie das Blatt aus beſter Quelle erfahren 
haben will, „in einer zweckmäßigen Form“, das 
heißt alſo doch wohl in einer dem Bund der Land- 
wirthe zweckmäßig erſcheinenden Form erlaſſen werden. 
In den Wahlaufruf der National— 
liberalen iſt, wie wir der „Magd. Ztg.“ ent- 
nehmen, die Coalitionsfreiheit erſt nachträglich 
aufgenommen worden. In dem Entwurf des Gen- 
tralvorſtandes war darüber nichts geſagt. Die 
„Poſt“ meint, daß die Nationalliberalen auf ihrem 
Delegirtentag es wiederum glücklich verſtanden haben, 
ſich zwiſchen 2 Stühle zu ſetzen. So lange die 
Nationalliberalen nicht feſten Anſchluß nach rechts 
gefunden, werde die Partei auf größere Wahler- 

olge nicht rechnen können. 
ii 8 De 99995 Gefühle des Bundes der 
Landwirthe über die Sammelpolitik kommen 
zum Ausdruck in der offiziellen Bundescorreſpondenz. 
Darin heißt es: „Man giebt ſich einer ſonderbaren 
Täuſchung hin, wenn man glaubt, unſerer Sehn⸗ 
ſucht Ziel ſei, das Bundesſchiff durch den Samm⸗ 
lungsdampfer ſchleppen zu laſſen, nein, wir über- 
nehmen die Führung im Kampf.“ 

— Das Kammergericht entſchied geſtern, 


— 


daß Conſumvereine mit offenen Laden neben der 
Gewerbeſteuer auch der Betriebsſteuer unterliegen, 
wenn ſie den Kleinhandel mit Branntwein betreiben. 
Mehrere Vorſtandsmitglieder wurden zu je 400 Mk. 
Geldſtrafe verurtheilt, weil ſie den Betrieb nicht 
zur Betriebsſteuer angemeldet hatten. 

— Flugblätterkolporteure der Sozial⸗— 
demokratie ſind bei Kiel auf den Dörfern von 
Gendarmen verhaftet und gefeſſelt mit Handſchellen 
dem Amtsvorſteher vorgeführt worden, welcher die- 
ſelben nach Feſtſtellung der Perſonalien wieder 
entließ. Noch immer kommen alſo ſolche groben 
Verſtöße vor gegen die in der Wahlzeit geſetzlich 
gewährleiſtete Freiheit der Verbreitung von Flug 
blättern und Stimmzetteln. f 

— Der frühere Sekretär von Dr. Karl 
Peters, Bezirksamtsſekretär Richard Jancke war 
am 15. Januar wegen Dienſtvergehens zur Dienft- 
entlaſſung verurtheilt worden. Er hatte nach der 
Feſtſtellung der Disziplinarkammer dem von der 
Deutſchen Colonialgeſellſchaft als Plantagenleiter 
nach Tanga geſandten Friedrich Schröder, welcher 
ſich großer Grauſamkeiten gegen Eingeborene 
ſchuldig gemacht hatte und deshalb unter Anklage 
geſtellt worden war, Mittheilungen über den Gang 
der Unterſuchung gemacht und ein Darlehn von 
300 Rupien von demſelben angenommen. Der 
kaiſerliche Disziplinarhof für die Schutzgebiete hat 
am Montag das Urtheil gegen Jancke beſtätigt. 

— Dem Reichstag iſt folgende kaiſerliche 
Verordnung bezüglich des Kiautſchou-Ge⸗ 
bie tes mitgetheilt worden: „Nachdem durch den 
am 6. März 1898 zwiſchen unſerer Regierung und 
der kaiſerlich chineſiſchen Regierung zu Peking ge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag das in dieſem Vertrag näher 
bezeichnete, in der Kiautſchou-Bucht belegene Gebiet 
in deutſchen Beſitz übergegangen iſt, nehmen wir 
hiermit im Namen des Reiches dieſes Gebiet unter 
Unſeren kaiſerlichen Schutz.“ 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe beant- 
wortete am Dienſtag der Miniſterpräſident Graf 
Thun die Interpellation Funke betr. die Prager 
Erzeſſe vom 24. April. Er erklärte, daß an dem 
genannten Tage einzelne bedauernswerthe Aus⸗ 
ſchreitungen, auch gegen Angehörige der deutſchen 
Nationalität vorgekommen ſeien, den betreffenden 
Ausſchreitungen habe aber nicht, wie einzelne 
Blätter behaupten, urſprünglich ein nationales 
Moment zu Grunde gelegen. Der Miniſterpräſident 
giebt eine Schilderung der Vorfälle und weiſt dar- 
auf hin, daß außer vier Scheiben des Reſtaurants 
„Deutſches Haus“ an dieſem Tage keine Eigenthums⸗ 
beſchädigung vorgekommen und außer einem thät⸗ 
lich angegriffenen, aber nicht verletzten Studenten 
auch keine weitere Behelligung vorgekommen ſei, 
obgleich an dieſem Sonntage in Prag ein „Bummel“ 
von 120 Couleurſtudenten ſtattfand. Die Polizei 
ſei ſtrengſtens angewieſen, die farbentragenden 
Studenten gegen etwaige feindliche Angriffe zu 
ſchützen. Die gegen die Behörden erhobenen Vor- 
würfe ſeien ungerechtfertigt. Mit Rückſicht auf die 
dem Miniſterpräſidenten perſönlich bekannten Dienſtes⸗ 
eigenſchaften des Statthalters v. Coudenhove weiſt 
der Miniſterpräſident entſchieden die gegen den 
Statthalter erhobenen Vorwürfe der Dienſtverſäumniß 
als eine die Beamtenehre dieſes Funktionärs ſchwer 
verletzende Beſchuldigung zurück. Die Regierung 
verurtheile ſchärfſtens die Störungen der Ruhe und 
Ordnung, welche traurige Begleiterſcheinungen des 
beiderſeitig geſchürten Nationalhaſſes und nationaler 
Unduldſamkeit ſeien und erachte ſich für verpflichtet, 
jede Beeinträchtigung der perſönlichen Freiheit und 
des Eigenthums, wie Behinderung der Ausübung 
ſtaatsbürgerlicher Rechte hintanzuhalten, und er 
werde auch der deutſchen Bevölkerung Prags den 
behördlichen Schutz ſtets angedeihen laſſen. Die 
vom Statthalter beantragte namhafte Vermehrung 
der Prager Sicherheitswache beſchäftige die Re⸗ 
gierung eingehend. Abg. Groß beantragt die Er⸗ 
öffnung der Debatte über dieſe Interpellation⸗ 
beantwortung. Der Antrag wird mit 126 gegen 
33 Stimmen abgelehnt. Das Haus ging zur 
Tagesordnung, Fortſetzung der Debatte über die 
Sprachenanträge, über. 

— Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe erklärte am 
Dienſtage der Miniſterpräſident Baron Banffy 
auf eine Anfrage, er ſei nicht in der Lage, den 
Zeitpunkt anzugeben, an welchem die Ver⸗ 
handlungen über die Ausgleichs vorlagen 
in den Ausſchüſſen beginnen könnten, weil dabei 
wichtige Geſichtspunkte in Betracht kämen. 

Italien. 

— Wie die „Agenzia Stefani“ meldet, begiebt 
ſich der frühere Kriegsminiſter General Pelloux 
nach Bari, um proviſoriſch das Commando über 
das dortige Armeecorps und die Leitung der 
Präfectur zu übernehmen. 

— In Piacenza fanden Montag Nachmittag 
vor der Präfectur und dem Bürgermeiſteramte aus 
Anlaß der Brodtheuerung Anſammlungen ſtatt. 
Als das Militär dieſelben auseinandertreiben ſollte, 
wurde es mit Steinwürfen empfangen, wodurch 
viele Soldaten verletzt wurden. Von den Theil⸗ 
nehmern an der Kundgebung kam einer ums Leben, 
andere wurden verwundet. Eine Anzahl Ver⸗ 
haftungen wurde vorgenommen. Dienſtag früh 
dauerte die Unruhe in der Stadt an. 
hält die Hauptpunkte der Stadt beſetzt. 

Frankreich. . 

— Der Miniſterrath beſchloß am Dienſtage, 


die Eingangszölle auf Getreide vom 


4. d. Mts. bis zum 30. Juni einſchließlich auf- 
zuheben. Nach Ablauf dieſer Zeit wurden 
ſieben Franes Eingangszoll für Getreide erhoben. 


Das entſprechende Dekret wird Mittwoch veröffent— 
licht werden. N 


„Türkei. 

— Die Notifikation der Zahlung der griechi— 
ſchen Kriegsentſchädigung und die Aufforde⸗ 
rung zur Räumung Theſſaliens an die Pforte ver⸗ 
zögert ſich, da England, als eine der die Anleihe 


Das Militär] F 


garantirenden Mächte, den Vorſchlag machte, die 
Zahlung der Kriegsentſchädigung möge erſt nach 
der Räumung Theſſaliens erfolgen. Dieſer Vor⸗ 
ſchlag bildet den Gegenſtand eines Meinungsaus⸗ 
tauſches zwiſchen den Mächten. Man hofft, in 
wenigen Tagen eine Einigung zu erzielen. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 3. Mai. Der Danzig⸗Zoppoter Yacht- 
klub „Godewind“, welcher trotz der verhältniß— 
mäßig kurzen Zeit ſeines Beſtehens bereits ca. 45 
Mitglieder zählt und über eine Anzahl tüchtiger 
Rennyachten verfügt, hat wiederum ſeinen Boots⸗ 
park durch Ankauf eines vortrefflichen Seglers, der 
ſich bisher im Beſitze eines Contreadmirals in Kiel 
befand und vorzügliche Erfolge aufzuweiſen hatte, 
vermehrt. Am nächſten Sonntag gedenkt der junge 
Verein fein neues Klubhaus bei Weichſelmünde ein- 
zuweihen. Daſſelbe iſt ein ehemaliges altes Hult- 
ſchiff, deſſen geräumiges Innere Herr Commerzien— 
rath Zieſe, das jüngſte Mitglied des Vereins, auf 
feiner hieſigen Werft zu einem gemüthlichen Klub⸗ 
lokal mit daran ſtoßender Wohnung für den Boots⸗ 
wächter hat einrichten laſſen. 

Graudenz, 3. Mai. Die Sektion der Leiche 
der Frau des verhafteten Agenten Auguſt Hoff- 
mann hat am Montag Nachmittag ſtattgefunden. 
Wie berichtet worden, hatte die Fran mehrere offene 
Wunden am Kopfe. Dieſer Umſtand in Verbindung 
mit der Thatſache, daß Hoffmann ſeine Frau oft 
ſchwer mißhandelt hat, hatte zu der Verhaftung des 
Hoffmann geführt. Die Sektion ſoll nun, wie der 
„Geſellige“ berichtet, keinen Anlaß zu der Annahme 
bieten, daß der Tod eine Folge der Verletzungen 
geweſen iſt. Die Frau iſt in Folge eines Schlag- 
an falls gelähmt geweſen und iſt vermuthlich an 
Lungenentzündung geſtorben. Ob die Kopfwunden 
der Frau durch einen Fall oder durch Mißhandlung 
hervorgerufen worden find, hat fi noch nicht feſt— 
ſtellen laſſen. Hoffmann befindet ſich noch in Haft. 

** Neuenburg, 3. Mai. Der hieſige Männer⸗ 
ge ſangverein hat beſchloſſen, ſich an dem in 
Graudenz am 12. Juni ſtattfindenden Gauſänger⸗ 
feſte zu betheiligen. — In der letzten Stadtver- 
ordnetenſitzung wurden die Herrn Apotheker 
Eiſelt und Mühlenbeſitzer Demmler sen. in ihr 
Amt als Magiſtratsmitglied eingeführt. Da Herr 
Eiſelt ſeine Apotheke verkauft hat und in dieſem 
Monat Neuenburg verläßt, um in Magdeburg ein 
Drogengeſchäft zu übernehmen, wurde in ſeine 
Stelle Herr Dr. Gottwald zum Beigeordneten 
gewählt. — In der letzten Sitzung des „freien 
Lehrervereins von Neuenburg und Umgegend“ 
hielt Herr Hückel⸗Weide einen intereſſanten Vor⸗ 
trag über Hypnotismus. — In Richlewo herrſchen 
ſehr ſtark die Maſern, ſodaß über die Hälfte der 
Schulkinder erkrankt iſt. Es ſind auch ſchon einige 
Todesfälle vorgekommen. Auf Veranlaſſung des 
Kreisphyſikus wird wohl die Schule geſchloſſen 
werden. n , 

S Krojanke, 3. Mai. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde die unent— 
geltliche Anfuhr von Steinen, wie Abfuhr von Erde, 
welche Arbeiten der Stadt ſeitens der Kreisbehörde 
für die in dieſem Jahre auszuführende Neu⸗ 
pflaſterung der Langenſtraße zur Bedingung gemacht 
worden ſind, beſchloſſen. Zur Neuregulirung des 
Bürgerſteiges und Anlage eines Trottoirs in der 
Langenſtraße wurde ebenfalls die Genehmigung 
ertheilt. Die Koſten der letzteren Einrichtung 
werden mit / aus ſtädtiſchen Mitteln beſtritten, 
während ½ die betheiligten Bürger beiſteuern. 
Ferner wurde die Anbringung neuer Haus⸗ und 
Straßenſchilder beſchloſſen, und zwar wurden für 
die Beſchaffung der letzteren 60 Mk bewilligt, wo- 
gegen die erſteren von den Hausbeſitzern auf eigene 
Koſten zu beſchaffen ſind. Die bisherigen Bezirks⸗ 
vorſteher und Mitglieder der Verwaltungs⸗ 
deputationen wurden wieder- bezw. neugewählt. 
Die für eine neue Amtsperiode wiedergewählten 
Herren Magiſtratsmitglieder, Beſitzer Carl Teske, 
Kaufmann Cohn und Beſitzer Bölter, wurden 
in ihr Amt eingeführt. 

1 a a ni Der hieſige Magiſtrat 
läßt hinter den Lippe⸗Ländereien bei Ehrenthal große 
Weidenkämpen ausroden und Ackerſtücke her— 
ſtellen. Die Leute, welche das Ausroden beſorgen, 
erhalten dafür den Morgen Land für 20 Mk. 
Pacht und das Strauch und die Stubben um⸗ 
fon ſt. — Trotzdem die große Rondſener Schleuſe 
ſeit vorigen Donnerſtag geöffnet iſt, ſtehen die 
Ländereien an der kleinen Weichſel bei 
Ehrenthal, Kollenken und Obergrenz noch 


tief unter Waſſer. Daß die kleine Weichſel noch ſo 


hoch ſteht, kommt daher, daß die Schützen im 
Ehrenthaler Gebiet früher geöffnet wurden, als 
es üblich iſt. Die mit ihren Ländereien an die 
kleine Weichſel grenzenden Beſitzer erleiden dadurch 
erheblich mehr Schaden. — In dieſen Tagen 
beginnen die Weidenſchälarbeiten der Schulitzer 
Weidenfaßband-Fabrik. Eine Unmaſſe von 
Weiden ſtehen hier in einem Tümpel zum Aus⸗ 
keimen. 

Bromberg, 3. Mai. In der preußiſchen 
Lotterie iſt auf das Loos 80021 ein Gewinn 
von 30000 Mark gefallen. Der glückliche Ge⸗ 
winner, ein Bromberger, ſpielte das ganze Loos; 
er erhält nach Abzug von 15*/5 Prozent 25260 Mk. 

Heiligenbeil, 3. Mai. Sonnabend ließ die 
irma Stolt u. Müller hierſelbſt Langholz fahren. 
Als die beiden Fuhren ganz nahe der Stadt waren, 
ſtürzte der Führer des letzten Wagens, der Knecht 
Drathner, plötzlich vom Wagen und war auf der 
Stelle todt. 

h Mühlhauſen, 3. Mai. Am geſtrigen 
Tage fand unter großer Betheiligung aus Stadt 
und Kreis das Leichenbegängniß für unſern, 
ganz plötzlich aus dem Leben geſchiedenen Herrn 
Bürgermeiſter Gott] chalk ſtatt. Der Beerdigung 
ging eine kirchliche Feier voraus. Unter den Leid⸗ 
tragenden bemerkten wir auch Herrn Grafen 


Dohna⸗Schlodien und Herrn Grafen Kanitz⸗ 


vorigen Jahre wurde 


Podangen. Bereits im 
im Seebalde Kahlberg 


Bürgermeiſter Gottſchalk 


von einem Schlaganfall betroffen, von welchem er 


ſich nicht mehr ganz erholen konnte. Trotzdem 
legte er ſein Amt nicht nieder, ſondern widmete ſich 
wie bisher mit großer Pflichttreue ſeinem Beruf. 
Der nun Dahingeſchiedene hatte zuerſt als Lehrer 
am hieſigen Orte fungirt, wurde dann zum Stadt⸗ 
5 und ſpäter zum Oberhaupt der Stadt ge⸗ 
wählt. 

(2) Allenſtein, 3. Mai. In der Nähe des 
Dorfes Neu⸗Bartelsdorf wird vom 1. Juni eine 


neue Förſterei gleichen Namens eingerichtet. 
Der Königliche Forſtaufſeher Kropp zu Cranz iſt 
daſelbſt zum Förſter ernannt worden. — Die im 


hieſigen Kreiſe liegenden Königlichen Oberförſtereien 
Ramuck, Purden und Lanskerofen werden von der 
Forſtinſpektion Königsberg⸗Allenſtein abgezweigt und 
ſollen dieſelben eine beſondere Forſtinfnetion unter 
dem Inſpektionsbeamten Herrn Regierungs- und 
Forſtrath Conrad bilden. Die Oberförſterei 
Kudippen verbleibt bei der Forſtinſpektion 2 Königs⸗ 
berg⸗Allenſtein. — Eine eigenartige Maife ier 
veranſtalteten auch einige hieſige Sozialdemokraten 
am Sonntage früh. Schon vor 5 Uhr früh 
machten ſich 10 junge Burſchen das Vergnügen in 
Reih und Glied durch unſere Stadt zu ziehen. 
Zwei ſpielten auf einer Handharmonika und einer 
Trommel, einer trug eine rothe Fahne. 


Von Nah und Fern. 


* Das Eiſerne Kreuz verſchwindet mehr und 
mehr aus den Reihen der aktiven Offiziere. Nach 
der kürzlich erſchienenen Anciennetätsliſte beſitzen nur 
noch 70 aktive Generale und Stabsoffiziere die erſte 
Klaſſe dieſes Ordens. Hierbei find diejenigen mit- 
gezählt, die, wie Generalfeldmarſchall Graf v. Blumen⸗ 
thal, General Graf Caprivi u. a., bereits im Ruhe— 
ſtand leben, aber noch in den Dienſtaltersliſten fort- 
geführt werden. Unter den Rittern dieſes Ordens 
befinden ſich 63 Offiziere der preußiſchen Armee, 3 
der bayeriſchen und 4 der ſächſiſchen. 9 von ihnen 
ſind Generalfeldmarſchälle und Generaloberſten, 27 
Generale der Inf. 2c., 13 Gen.⸗Lts., 10 Gen.- 
Majors, 9 Oberſten und 2 Majors. Von den 
Oberſten gehören 7 der Infanterie und 2 der Gen- 
darmerie an, von den Mojors einer der Kavallerie 
(Major v. Parpart, Führer des Leib-Huf.-Regts. No. 
1) und einer dem Invalidencorps. Ferner beſitzen 
noch in Preußen 4 Bezirkscommandeure, 1 Bezirks 
offizier und 1 inaktiver Stabsoffizier in aktiver 
Dienſtſtellung und in Bayern 2 Bezirkscommandeure 
das Eiſerne Kreuz I. Klaſſe. Die zweite Klaſſe des 
Ordens rückt immer höher in die Chargen hinauf. 
In Sachſen iſt nur noch 1 aus dem preußiſchen 
Dienſt übernommener Major vorhanden, der das 
Eiſerne Krenz beſitzt; auch Bayern zählt nur noch 
5 Majors mit dieſem Orden. In Preußen ſind 
allerdings die Majors mit dem Eiſernen Kreuz noch 
ſehr zahlreich. Beim Train haben dieſen Orden noch 
3 Rittmeiſter; ferner tragen ihn 11 Zeughauptleute, 
12 Feuerwerkshauptleute und 4 Hauptleute, die Be⸗ 
zirksoffiziere find. Von den in aktiven Stellungen 
befindlichen Offizieren der Marine haben nur noch 
2, der commandirende Admiral v. Knorr und der 
Kontteadmiral Bendemanu dieſen Orden. 

* Aus Klondyke. Aus Viktoria in Britiſh⸗ 
Columbia iſt ein ausführlicher Bericht eingelaufen 
über die erſtaunliche Reiſe des amerikaniſchen 
Briefträgers Jack Carr, der die irrige Meldung 
von der angeblichen Anweſenheit des Luftſchiffers 
Andrée in Klondyke nach der Außenwelt brachte. 
Carr hat die ganze Entfernung von St. Michaels 
an der Mündung des Mukonfluſſes über Dawſon 
City, d. h. über 4300 Km., mit Ausnahme von 
etwa 82 Km., zu Fuß zurückgelegt, und, mitten im 
arktiſchen Winter unterwegs, unbeſchreibliche 
Strapazen durchgemacht. Mehrere Körpertheile ſind 
ihm erfroren; einer der ihn begleitenden 
Hunde verurſachte ihm durch einen Biß 
in. die rechte Hand gewaltige Schmerzen. 
Der Reiſende legte den größten Theil der 
Strecke allein zurück. Die Kälte ſoll einmal 80 
Grad unter Null (Fahrenheit) erreicht haben. Er, 
ſowie ſeine Hunde, litten viel an wunden Füßen. 
Carr ließ ſeine Frau, mit der er in dem Dampfer 
„Eliſa Anderſon“ nach der Yukonmündung gefahren 
war — das Fahrzeug ſtrandete und fror ein — 
in St. Michaels zurück und machte ſich mit der 
denkbar einfachſten Ausrüſtung, die in einem Pelz⸗ 
mantel und einem von drei Hunden gezogenen 
Schlitten beſtand, auf den Weg nach Klondpke. 
An verſchiedenen Punkten der Reiſe fand Carr 
Unterkunft. Zuerſt in einer ſchwediſchen Miſſions— 
ſtation. Ein eingeborener Führer erwies ſich 
als unbrauchbar und beim luoberſchreiten 
der von Wölfen und Indianern heim 
geſuchten Berge war Carr öfter in großer Lebens- 
gefahr. Bei Nulato hielt Carr ſich in der katholiſchen 
Miſſionsſtation auf und erreichte dann Minook, 
einen Poſten, deſſen Umgegend ebenſo goldhaltig 
ſein ſoll, wie die reichſten Stellen jenſeits der cana- 
diſchen Grenze. Ueber Fort Yukon und Circle 
City kam der Briefträger nach Dawſon City. Er 
hatte Depeſchen von Oberſt Randall in St. 
Michaels für das Militärdepartement und zahlreiche 
Privatbriefe, für deren Beförderung je 1 Doll. be⸗ 
zahlt wurde. Als Carr am 2. März Dawſon 
City verließ mit ungefähr 500 Briefen, für die er 1 
bis 5 Doll. das Stück erhielt, befanden ſich noch Lebens⸗ 
mittel genug in der Niederlaffung, um die Be⸗ 
völkerung bis Ende Mai zu ernähren. Am ge⸗ 
ringſten waren die Vorräthe von Butter, Zucker, 
Reis und Hafermehl, 15 Eßlokale, in denen die 
Mahlzeiten zwiſchen 2 und 20 Doll. koſten, verab⸗ 
folgen Nahrung. Speck koſtet 3 Schill das Pfund; 
ein Sack Mehl 35 Doll., und alle Handelsgegen⸗ 
ſtände ſind entſprechend theuer Vom September bis 
zum 26. Februar, als die berittene Polizei mit Poſt⸗ 
ſäcken im G.wicht von 1200 Pfund ankam, war 
Dawſon City von der Außenwelt gänzlich abge— 
ſchloſſen. Carr veranſchlagt den Werth des im 
Winter gewonnenen Goldes, das im Frühjahr zur 
Verſchiffung bereit ſein wird, auf fünf bis ſechs 
Mill. Doll. Der Weg über den Skagwah⸗Paß iſt 


in einem furchtbaren Zuſtande; hunderte Suchen dort 
den Berg zu überichreiten. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, den 4. Mai 1898. 

Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, 
den 5. Mai: Ziemlich kühl, meiſt trübe, ſtrichweiſe 
Niederſchlag, Windig. a 

Perſonalnachrichten. Der bisherige Privat— 
dozent Dr. Krückmann zu Göttingen iſt zum außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der 
Univerſität Greifswald ernannt worden. — Dem 
Regierungs⸗ und Medizinalrath Dr. Katerbau in 
Königsberg i. Pr. iſt der Charakter als Geheimer 
Medizinalrath verliehen worden. 

Ernennung. An Stelle des verſtorbenen Herrn 
Amtsvorſtehers Kunz in Trunz iſt Herr Mühlen- 
beſitzer Auguſt Gehrmann zu Baumgarth zum 
Amtsvorſteher des Amtsbezirks Trunz vom Herrn 
Oberpräſidenten ernannt worden. N 5 

Stadtverordnetenſitzung. Freitag, 7 5 & : 
Mai, Nachmittags 5 Uhr findet eine onen 15 
Stadtverordnetenſitzung ſtatt. Auf | der Tages⸗ 
ord . verſchiedene Wahlen, ein An⸗ 

nung ſtehen u. a. verſchi 9 
trag, betreffend die einheitliche Regulirung der Frei⸗ 

iedenen ſtädtiſchen Schul⸗ 

ſchulſtellen an den verſchie 0 
anſtalten, Ausſchreibung einer Mittelſchullehrerſtelle 
und Einrichtung 5 Beleuchtung der 
Re ion in Vogelſang. 

hRtepräſentantentvahl. Auf Anordnung des 
Herrn Regierungspräſidenten in Danzig finden die 
Wahlen für die ausgeſchiedenen Repräſentanten der 
hieſigen Synagogengemeinde und für die Stellver⸗ 
treter derſelben Donnerſtag, den 12. Mai, vor⸗ 
mittags 11 Uhr im Rathhauſe, Zimmer Nr. 25, 
ſtatt. Zum Wahlcommiſſarius iſt Herr Ober- 
bürgermeiſter Elditt ernannt worden. Die näheren 
Beſtimmungen über die Wahl ſind in der betreffen- 
den Bekanntmachung der heutigen Nummer des 
Blattes enthalten. 

Die Londoner Ballet: und Coneertgeſell⸗ 
ſchaft Veroni Weſt eröffnet, wie wir bereits mit⸗ 
getheilt haben, Freitag, den 6. Mai in unſerem 
Stadttheater ein Gaſtſpiel. Das Programm der 
Geſellſchaft iſt ein ſehr reichhaltiges und vielſeitiges, 
ſodaß der Beſuch der Vorſtellungen nur empfohlen 
werden kann. Die Leiſtungen der Geſellſchaft 
Veroni Weſt find hier von ihrem Auftreten im 
vergangenen Jahre noch in guter Erinnerung. 
„Die Leipziger Humoriſten und Quartett⸗ 
ſänger, die Herren Plötz, Teſch, Hoffmann, Reimer, 
Gerro und Gieſeke, ſowie der Sopranſänger und 
Damendarſteller Herr Lewrig geben Sonntag, den 
S,, und Montag, den 9. Mai, im Saale der 
Bürgerreſſource zwei humoriſtiſche Soireen. 
Die beliebten Humoriſten und Sänger, welche hier 
vom vergangenen Jahre her noch in beſtem An⸗ 
denken ſtehen, haben für dieſe beiden Abende ein 
beſonders reichhaltiges Programm aufgeſtellt, ſodaß 
man einer recht amüſanten Unterhaltung entgegen— 
ſehen darf. f 

Remontemarkt. 
Uhr ab wurde auf dem Viehmarkt am Bahnhofe 
ein Remontemarkt abgehalten. Der Commiſſion 
zur Auswahl und zum Ankauf der Remonten ge⸗ 
hörten u. a. ein Major des Küraſſier-Regiments 
Herzog Friedrich Eugen von Württemberg (Weſtpr.) 
Nr. 5 aus Rieſenburg und Herr Landrath Etzdorf 
an. Aufgetrieben waren 50 Pferde, von welchen 9 
angekauft wurden. Der höchſte Preis 
wurde im Betrage von 900 Mark an Herrn 
Albrecht-Einlage gezahlt. Der nächſt hohe 
Preis mit 850 Mark wurde an Herrn Grapentin— 
Grunau gezahlt. Herr Geysmer⸗Schönwalde 
erhielt für 5 Pferde Beträge zwiſchen 700 bis 
800 Mark. An Herrn Schul z⸗Kerbswalde und 
Herrn Gottfried Marienfeld Oberkerbswalde 
wurden für je ein Pferd 700 Mark gezahlt. 
if 55 großer Gegner der freien Lehrervereine 
ſelbe har Oo Dr. Thiel von Ermland. Der⸗ 
freien Lehre, daß die Mitgliedschaft eines 

ereus der Erfüllung kirchlicher Pflichten 
vor einiger Zeit den Ko ng e Iaol 


würde er die 
fährlich halten. 
len Standpunkt nichts zu Schulden kommen 
1 lichatſache Bisher iſt auch noch nirgends 
85 958 Lehrern der Beitritt zu dem freien 
5 Zeit verboten worden. In Elbing waren 

einige katholiſche Lehrer den freien 


Lehrerverein beigetr 
5 * eten, E i 1 * 
örterung von Fragen weil dieſelben in der Er⸗ 


der Erziehung und des Unterri 
nichts, was das reliniar g und des Unterrichts 
11 5 erblickten. Dgtöle Gewiſſen hätte belaſten 


e Dieſelben 5; . 
der Verfügung des Herrn Bifchors a. 1 Pub 


SL nl und 
Austritt aus dem Verein aufgefordert 
katholiſche Lehrerſchaft kommt durch SE 
Verfügung in eine recht eigenartige Lage. That⸗ 
ſache ift, daß in den freien Lehrervereinen nach den 
Statuten confeſſionelle Frage garnicht zur Erörte— 
rung gelangen und daß auch nichts in den Lehrer- 
vereinen geſchieht, wodurch die religiöſen Gefühle 
in irgend einer Weiſe verletzt werden könnten. 
Landeseiſenbahnrath. Zu Mitgliedern des 
andeseiſenbahnrathes iſt für die Zeit von 1898 
is 1900 u. a. berufen worden Graf v. Kanitz, 
Rittergutsbeſitzer in Podangen bei Liebſtadt. Zu 
tellvertretern wurden u. a. berufen v. Arnim, 
Rittergutsbeſitzer in Criewen bei Schwedt a. O, 
v. Puttkamer, Rittergutsbeſitzer in Gr.-Plauth 
bei Freyſtadt. Von den Bezirkseiſenbahnräthen 
wurden ebenfalls auf die Dauer von 1898 bis 
1900 in den Landeseiſenbahnrath u. a. folgende 
Mitglieder beziehungsweiſe Stellvertreter gewählt: 
Seydel „Rittergutsbeſitzer in Chelchen bei Duneyken, 


Die 
fragliche 


ſchleudert. 


Heute Vormittags von 8 


dann ſchriftlich zum 


O. Aly, Oekonomierath in Gr. Klonia (Kreis 
Tuchel), v. Saldern, Oberſt a. D., Nittergutö- 
beſitzer in Brallentin bei Dölitz i. P., v. Hell- 
dorff, Rittergutsbeſitzer in Zingſt bei Nebra, von 
Schulzen, Major, Rittergutsbeſitzer in Gradtken 
bei Tollack O. Pr., Holtz, Rittergutsbeſitzer in 
Parlin, Vollmer, Regierungs- und Forſtrath 
in Stettin, Ritzha upt, Commerzien⸗ und Admirali⸗ 
tätsrath a. D. in Königsberg, Damme, Geheimer 
Commerzienrath in Danzig, Wächter, Geheimer 
Commerzienrath in Stettin, Franz Eruft, Konſul 
und Stadtrath in Memel, Peters, Commerzien⸗ 
rath in Elbing und Sarnow, Rathsherr in 
Stralſund. „ 

Vom Schnellzuge überfahren. Der Schnell⸗ 
zug D 3, welcher von Berlin nach Eydtkuhnen 
fährt, hat heute Morgen bei Heiligenbeil ein 
zweiſpänniges Ackerfuhrwerk überfahren. Dasſelbe 
war auf das Gleis gerathen, weil die Schranke 
durch ein Verſehen nicht geſchloſſen war. Der 
Wagenführer war jedoch durch Zurufe gewarnt 
worden. Pferde und Wagen ſind zerfahren, der 
Wagenführer iſt anſcheinend nur leicht verletzt. Der 
Zug ſetzte nach kurzem Aufenthalt ſeine Fahrt fort. 
— Von anderer Seite wird uns über dieſen Unfall 
noch berichtet: Als der Zug die Station Heiligen⸗ 
beil paſſirte, hatte der am öſtlichen Ende des Bahn- 
hofs poſtirte Weichenſteller den Unterweg nicht 
geſchloſſen, ſondern ließ einen mit Stroh beladenen 
Gutswagen, welcher mit zwei Pferden beſpannt 
war, das Gleis paſſiren. In dem Augenblick, als 
das Fuhrwerk auf dem Gleis war, brauſte der 
Courirzug heran und wurde das Fuhrwerk über— 
fahren, wobei beide Pferde zu einer unkennbaren 
Maſſe zerquetſcht wurden. Ebenſo wurde der 
Wagen zertrümmert und der Knecht herunter ge— 
Letzterer iſt zwar am Leben geblieben, 
jedoch ſchwer verletzt, ſodaß an ſeinem Aufkommen 
gezweifelt wird. Das Zugperſonal, ſowie die 
Reiſenden kamen mit dem bloßen Schreck davon. 
Die Zugmaſchine erlitt einige Beſchädigungen, jedoch 
konnte ſie den Zug, nachdem die zerfahrenen Theile 
aus dem Getriebe entfernt waren, mit Verminderung 
der Fahrgeſchwindigkeit nach Königsberg weiter be— 
fördern. 

Verband der Gemeindebeamten. Der Vor⸗ 
ſtand des Verbandes der Gemeindebeamten der 
Provinz Weſtpreußen, welcher am Sonntag in 
Dirſchau zu einer Sitzung zuſammengetreten war, 
hat beſchloſſen, die Hauptverſammlung des 
Provinzialverbandes in Dirſchau am 5. Juni ab— 
zuhalten. a 

Beſitzveränderung. Frau Buchdruckereibeſitzer 
Kühn hat das Hausgrundſtück Junkerſtraße 42 von 
Herrn Giebler Nachfl. für den Preis von 37 000 Mk. 
gekauft. 

Patent = Lifte mitgetheilt durch das Patent⸗ 
und techniſche Bureau von Paul Müller, Civil, 
Jugenieur und Patent-Anwalt in Magdeburg. 
Vertreter C. Matthias, Elbing. Patent-Au⸗ 
meldung. Kl. 19. J. 4244. Verfahren und 
Vorrichtung der oberen Betonſchicht für Straken- 
pflaſter. Peter Jantzen, Elbing. 27/2 97. 

Jagdkaleuder. Nach dem Jagdſchongeſetz 
dürfen im Monat Mai nur geſchoſſen werden: 
Rehböcke, Fafanen, Auer» und Birkhähne. Alles 
übrige Wild iſt mit der Jagd zu verſchonen. 

Verhaftung. In der Salewski'ſchen Geld— 
diebſtahlsangelegenheit wurde geſtern Nachmittag 
der Hausdiener Guſtav Lerbs von hier verhaftet. 


Man fand bei ihm eine Menge Schlüſſel, welche. 


ſeit einiger Zeit von S. vermiſſt wurden. Ueber⸗ 
dies verwickelte ſich L. in Widerſprüche. Von dem 
geſtohlenen Gelde hat man immer noch keine Spur. 

Diebſtähle. Mittels Einſteigens durch ein ge— 
waltſam geöffnetes Fenſter wurden am Montag der 
Wittwe G. in der Angerſtraße aus ihrer Wohnung 


7 Mark, ein Paar Schuhe, 2 Pfd. Speck, ½ Pfd. 


Kaffee und verſchiedene Eßwaaren entwendet. Dem 
Circusgehilfen Franz H. wurde beim Abbruch des 
Zeltes ein Koffer mit Kleidern geſtohlen. Die 
Diebe ſind noch nicht ermittelt. 

Die Weichſel iſt bei Graudenz von Mon⸗ 
tag bis Dienſtag von 2,36 auf 2,34 Meter ge⸗ 
fallen. Bei Warſchau iſt der Strom von Mon— 
tag bis Dienſtag von 2,21 auf 2,24 Meter ge- 
ſtiegen. 


Telegramme. 


Köln, 4. Mai. Eine Berliner Zuſchrift der 
„Kölniſchen Zeitung“ führt aus, daß anläßlich des 
ſpaniſch-amerikaniſchen Krieges für Deutſchland 
überhaupt keine Verpflichtung zur Neutralitäts- 
erklärung vorliege. Ebenſo wenig liege eine 
ſolche Verpflichtung für die übrigen, am Kriege 
nicht direkt betheiligten Mächte vor. Kriegscontre— 
bande dürfe natürlich unter deutſcher Flagge nicht 
geführt werden. N 


Florenz, 3. Mai. In Figlina drang ein 
Haufe von Manifeſtanten in Getreidemagazine, da 
es den Beamten nicht gelang, Ruhe zu ſchaffen, 
kam es zu einem Zuſammenſtoß. Ein Ruheſtörer 
wurde getödtet, mehrere wurden verwundet. Auch 
ein Polizeibeamter iſt ſchwer verletzt worden. Als 
Verſtärkungen für die Polizei eintrafen, konnte die 
Ruhe wiederherſtellt werden, und die Magazine 
wurden wieder geöffnet. 

Piazenza, 3. Mai. Die Erregung dauerte 
noch heute Nachmittag an. Die Ruheſtörer warfen 
auf die Polizei mit Steinen, ſodaß letztere ge— 
zwungen war, von der Waffe Gebrauch zu machen. 
Ein Ruheſtörer wurde getödtet, mehrere andere 
wurden verwundet. Mehrere Soldaten erlitten 
Verletzungen. a 

Rom, 4. Mai. Der Miniſterrath beſchloß 
heute, die Altersklaſſe von 1875 unter die Waffen 
zu rufen. Heute liefen wieder Gerüchte um, 
Visconti Venoſta und Luzzatti hätten ihre 


ſchließlich von 30 Millionen Goldreſerve. 


Demiſſion eingereicht. Die Gerüchte werden jedoch 
für unbegründet erklärt. 

London, 3. Mai. Wie dem Reuter'ſchen Bureau 
aus Valparaiſo gemeldet wird, wurde daſelbſt 
große Erregung hervorgerufen durch eine Veröffent— 
lichung in dem dortigen Journal „EI Tiempo de 
Buenos Aires“, welche beſagt, daß die chileniſche 
Regierung beſchloſſen habe, in Bezug auf die Grenz— 
frage von Argentinien eine definitive Antwort vor 
dem 15. Juni zu verlangen. 

London, 4. Mai. Das „Daily Chronicke“ 
meldet aus Key-Weſt: Das amerikaniſche Kanonen— 
boot „Wellington“ gab geſtern auf eine ſpaniſche 
Kavallerietruppe, weſtlich von Habana 2 Spreng- 
ſchüſſe ab. 20 Kavalleriſten wurden durch die ab— 
gegebenen Schüſſe getödtet. 

London, 4. Mai. Den „Times“ wird aus 
New⸗Nork gemeldet: Es ſcheint nunmehr gewiß 
zu ſein, daß der Ausſchuß des Senats die Beſtimmung 
betreffend die Erhöhung der Tonnengelder aus der 
Kriegskoſtenbill ſtreichen werde, und das Reprä— 
ſentantenhaus ohne Widerſtand ſich ihm auſchließen 
werde. Ferner wird den „Times“ aus Ne w— 
Mork gemeldet, Präſident Mae Kinley habe 
die Abſicht kundgegeben, die Philippinen bis zum 
Schluſſe des Krieges zu behalten. Er habe dazu 
bemerkt: Die Regierung beabſichtige nicht, dieſelben 
zu einem bleibenden Beſitz der Vereinigten Staaten 
zu machen. Wenn Spanien die Kriegsentſchädigung 
nicht zahlen werde, würden die Philippinen an 
eine europäiſche Macht, am liebſten England ver— 
kauft werden. 

London, 3. Mai. Wie dem Bureau Reuter 
aus Hongkong gemeldet wird, verlautet dort, 
die in Hongkong anweſenden Führer der Auf— 
ſtändiſchen auf den Philippinen hofften, aufgefordert 
zu werden, proviſoriſch die Verwaltung der Inſel 
unter dem Schutze der Vereinigten Staaten zu über- 
nehmen. Unter den Mitgliedern der aufſtändiſchen 
Nuntas finden andauernde Zwiſtigkeiten ſtatt. 

Madrid, 4. Mai. In dem geſtrigen Minifter- 
rath gelangte eine Depeſche des Gouverneurs der 
Philippinen zur Verleſung, in welcher derſelbe 
meldet, der engliſche Conſul habe ihm gegenüber 
den Wunſch ausgedrückt, die Chineſen auf dem 
Archipel unter ſeinen Schutz zu nehmen. Der 
Colonialminiſter Moret hat hierauf telegraphiſch 
abſchlägigen Beſcheid gegeben. Von dem Aner— 
bieten des engliſchen Conſuls wurde den Mächten 
Mittheilung gemacht. 

Madrid, 4. Mai. In der Kammer inter⸗ 
pellirte der Republikäner Salmeron betreffend 
die Ereigniſſe auf Manila und fragte, 
warum Manila vertheidigungsunfähig gelaſſen ſei. 
Er bezeichnete Liberale und Conſervative für gleich 
mäßig ſchuldig. Er beklagt, daß Millionen für 
Repräſentationskoſten ausgegeben worden ſeien, an- 
ſtatt dafür Panzerſchiffe zu kaufen. Die Verant- 
wortlichen dafür ſollten zur Rechenſchaft gezogen 
werden, vom Geringſten bis zur Perſon auf dem 
Throne. (Widerſpruch und Ordnungsruf.) Wer 
ſol ches Regime mit dem Schwerte ver— 
nichtete, ſei ein großer Patriot. 
(Widerſpruch). Sagaſta bedauert, daß nicht alle 
Spanier geeint ſeien. Ein Anſchlag gegen das 
Vaterland ſei ein Verbrechen. Die Regierung ſei 
friedliebend, der Krieg ſei unvermeidlich geweſen, 
weil Spanien herausgefordert wurde. Weitere 
Energie ſei nöthig; er fordere Bewilligung der 
Kriegskredite (Beifall). Auf Anfrage Clerens 
(Carliſt) erklärt der Marineminiſter, daß es un— 
möglich geweſen ſei, eine unterſeeiſche Vertheidigung 
Manilas einzurichten. Die Debatte wird vertagt. 

Madrid, 4. Mai. Die Deputirtenkammer 
nahm einſtimmig den Ausdruck der ehrenden Aner- 
kennung und Trauer für die bei Cavite Gefallenen 
an. Darauf begann die Adreßdebatte. Robledo 
und die Carliſten erklärten, ſie würden ſich an der 
Debatte nicht betheiligen. Die Adreſſe wurde ange— 
nommen. Die Republikaner und die Carliſten, 
ſowie die diſſidenten Conſervativen ſtimmten dagegen. 
Die Conſervativen der Silveliſtiſchen Richtung 
ſtimmten mit der Mehrheit. 

Madrid, 4. Mai. In der Sitzung des Senats 
erklärte der Miniſter des Innern, der Belage- 
rungszuſtand ſei verhängt worden, weil gewiſſe 
Elemente das Unglück des Vaterlandes benutzt 
hätten, um politiſche Leidenſchaften zu erregen. 
Cardinal Herrera ſagt, obgleich er ein Diener 
des Friedens ſei, ſpreche er für den Krieg, um die 
Geiſter anzufeuern. Campos bietet feine Dienſte 
an. Gullon dankt für die patriotiſchen Kund— 
gebungen 

Waſhington, 4. Mai. Im Finanzcomitee 
des Senats drang heute der Schatzſekretär Gage 
auf die Einfügung einer Klauſel in die Kriegskoſten— 
bill, welche die Regierung ermächtigt, Bonds aus— 
zugeben, und ſagte, die günſtigſten Voranſchläge 
zeigten, daß während der nächſten zwei Monate 
durch den Krieg die Ausgaben der Regierung um 
50 Millionen Dollars anwachſen werden. Nach 
Ablauf dieſer Periode werde der geſammte Betrag 


des Baarbeſtandes des Schatzes erſchöpft ſein, 8 
age 


gab endlich der Meinung Ausdruck, daß die Staats- 
einnahmen durch den Krieg ſich vermindern werden. 
Waſhington, 4. Mai. In der heutigen 
Sitzung des Finanzausſchuſſes des Senats drückte 
der Sekretär des Krieges Alger ſeine Anficht 
dahin aus, daß 150 Millionen Dollars hinreichen 
würden, um die außerordentlichen Ausgaben des 
Kriegsdepartements für das Jahr zu decken. 


Waſhington, 4. Mai. Präſident Mac 
Kinley hat bceſchloſſen, die Mittheilung des 
Admirals Dewey abzuwarten, bevor er ſich 


darüber entſcheidet, ob er Truppen nach Manila 
abgehen laſſen ſoll. 

Waſhington, 4 Mai. Der hieſige japaniſche 
Geſandte theilte dem Staatsdepartement mit, daß 
das Dekret betreffend die Neutralität Japans in 
Tokio veröffentlicht worden ſei. Infolgedeſſen werden 
die japaniſchen Häfen früher geſchloſſen, als man hier 
erwartete. 


New⸗York, 4. Mai. Ein Telegramm aus 
Hongkong, welches von der Wallstreet New⸗ 
Agench verbreitet wird, theilt mit, daß Manila 
gefallen ſei. Die amerikaniſche Flagge wehe auf 
den Philippinen. 


Literatur. 


§ Thiergold. Faſt über das ganze centrale 
Gebiet Afrikas verbreitet, ſo weit es Pflanzen und 
Waſſer beſitzt, lebt der geſellige Elephant meiſt in 
Rudeln oder Heerden beiſammen. Je günſtiger für 
ihn die Exiſtenzbedingungen ſind und je tropiſcher 
das Klima, deſto beſſer entwickeln ſind qualitativ und 
quantitativ ſeine Stoßzähne. So iſt das Elfenbein, 
welches in unmittelbarſter Nähe des Aequators ge— 
funden wird, das feinſte, glaſige, während das von 
der nördlichſten und ſüdlichen Grenze des Elephanten— 
gebiets ſtammende das gröbſte, werthloſeſte iſt. Die 
ſchönſten Zähne werden nördlich vom Ukereweſee bis 
nach Abeſſynien gefunden. Einige derſelben, ſo das 
größte Paar aus Uganda, das Dickſte aus Miam Niam 
ꝛc. führt die allbekannte illuſtrirte Familienzeitſchrift 
„Zur guten Stunde“ (Deutſches Verlagshaus 
Bong & C., Berlin W. 57, Preis des Vierzehn— 
tagsheftes 40 Pf.) bildlich und textlich in ihrem 
neueſten Hefte vor. Auch ſonſt enthält dasſelbe in 
jeder Hinſicht wieder die bei dieſer Zeitſchrift bereits 
gewohnte Fülle des Intereſſanten und Wiſſenswerthen. 
„Aviſo Pfeil beim Fiſchereiſchutz in der Nordſee“, 
„Circe“, „Heilige Stätten im gelobten Lande“, „Weib— 
liche Gefängnißbeamte“, „Ein Landesvater der deut— 
ſchen Studenten in Prag“, „Eine neue Brotpflanze“. 
— Dieſe Artikel von actuellſtem Intereſſe verbinden 
ſich mit den drei laufenden Romanen und dem Roman 
„Die letzten Tage von Pompeji“, der in der Gratis 
beilage „Illuſtrirte Klaſſikerbibliothek“ veröffentlicht 
wird, um auch dieſes Heft, dem noch dazu eine 
Muſikbeilage „Wiegenlied“ beigefügt iſt, wiederum 
als eine Glanzleiſtung der deutſchen Journalliteratur 
erſcheinen zu laſſen. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 4. Mai, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 3.5. 4.5. 

3½ pCt. Deutſche Reichsanleighe . 103,30 | 103,30 
3½ pCt. „ 9 . q . 103,20 103,40 
3 pCt. „ 96,70 97,00 
3½ pCt. Preußiſche Conjo® . . . 103,20 103,30 
3½ pCt. 5 5 .. . . 1103,10 103,30 
3 pet. 1 . . . 9750 97,60 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe . . 100 10 100,10 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe . 100,20 100,20 
Oeſterreichiſ e Goldrente 8 02 80 | 102,80 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 102,70 102,70 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 05 | 169,95 
Ruſſiſche Banknoten : 21705 | 217,10 
4 pCt. Rumänier von 18990. | 9320| 9320 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 58,10 5820 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . 9220 92,00 
Disconto⸗Commandit . . 199,00 | 198,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Brivritäten. 118,75 —,— 

Preiſe der Coursmakler. 

Spiritus 70 loco 8 . 53 60 4 
Spiritus 50 loco 7330 4 


Königsberg, 4 Mai, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius & Grothe 


Getreide-, Wol-, Mehl⸗ u. Spirituscommiſ ionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 

Loco nicht continger tire. . . 54,00 1 Brie 

„3j 54.00 A Brie 

Loco nicht contingentixt. . 53,20 & Geld 

Apr: =. 2a % 52,80 & Gelo 


n Danzig, 3. Mai Getreidebörſe. 
Für Getreide, Hülſenſrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 4 per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 


Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Matt. 1 


Umſatz: 150 Tonnen. 

inl. hochbunt und weiß 248,00 
„ hellbuntt 227,00 
Tranſit hochbunt und weiß 208.00 
5 N d wei 206 00 

oggen. Tendenz: Unverändert. 
dulandiccher 5 8 ua : 173,00 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 133,00 
erjte, große 62-69 h) 143.00 
„kleine (615656 0) 4600 
8 a 5 r, inländiſcheee. 150.00 
rbſen, inländiſcſhtte 120.00 
" ranſit „ ee Er 205.00 


ee ee 


Spiritusmarkt. | 
3. Mai Spiritus pro 100 Liter 
. wäigrter 71,75, nicht contingentirter loco 
5 . N 
5, Sekte, 3 Mai. Loco ohne Faß mit 65,00 A 
Konſumſteuer 52,00. 
Zuckermarkt. 
Magdeburg, 3. Mai. Kornzucker excl. von 88 % 


dement 10,20 — 10,45. Nachprodukte exel von 75 % 
Rendement 7,70 8,40. Ruhig. Gemahlene 
Raffinade mit Faß 23,25 — 23,75. Melis I mit Faß 
23,00 00,00. Ruhig. 


Glasgow, 3. Mai. [Schlußpreis.] Mixed numbers 
warrantes 46 sh 4½ d. Ruhig. 


Königsberger 


Alter Markl! 


Inowrazlaw, 


ig 
18 7 4 


17 


F 


inger Standesamt. 
Vom 4. Mai 1898. 
Geburten: Tiſchler Hugo Voller⸗ 
thum S. — Schmied Guſtav Kroſchinski 
T. — Fabrikarbeiter Auguſt Fehlau T. 
Sterbefälle: Hoſpitalitin Wittwe 
Henriette Schulz 89 J. — Schneider 
Hermann Stenzel T. 7 W. 


Donnerstag: Liedertafel. 
Vollzähligkeit nothwendig. 


Garbolineum, 
Antimetulion, 


geruchlos, 


la Wagen feilt 
beſte Maſchinenöle 


empfiehlt 


Rudolph Sausse Nachf., 


Alter Markt 49. 


Für Tischler] 


Ruſſ. Cölner u. Mühlhauſer Leim, 
Sandpapier, Schmirgelleinen, 
nur beſte Sorten, 
Bimſtein, Stücke u. Pulver, 
Schellack Ia., Holzbeizen, 
bCate chu; 
in Tafeln, beſte Marke, 
Cali, Politurspiritus, 
Sildhauer-, Möbel- und 
Sarglacke, 
Terpentinöl, Leinöl, 
Mattine, Firniss, Pinsel, 


br. Sauermann’s Nachpolitur 


empfiehlt 


II Sausse ac. 


1 kt 4 


— —— 


in) 


Gebrannte Caffee's, 
jeden Dienſtag und Freitag friſch ge⸗ 
brannt, ganz vorzügliche Qualität, 
p. Pfd. 1,40, 1,60, 1,80 u. 2,00 .% 


Chocoladen 


p. Pfd. 1.00, 1.20, 1,40 U. 1,60 AM 


ff. Vanille- 


Bruchchocelade 
p. Pfd. 2 
DEE Cacao's = 
Pfd. 1,40, 1,60, 2.00 u. 2,40 MN 
ſowie ſämmtliche anderen Colonial- 


waaren in nur beſter Qualität 
zu billigſten Preiſen empfiehlt 


Eugen Lotto, 
eee 
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Pferde-Lotterie, 


J Hal- und Kücheugeri 


in Glas, Porzellan, Emaille, Blech, ſowie 
Holz- uU. 
trafen in großen Poſten ein. 


D Durch ſehr günſtige Einkäufe bin ich in der angenehmen Lage, dieſe 
ſämmtlichen Artikel noch billiger wie bisher abzugeben. 


Berliner Warenhaus J. Lehmann, 


II. Zubaber Alfred Lissauer, Alter Markl! 


Zweiggeſchäfte in Allenſtein, Altona, Bromberg, Deſſau, Graudenz, Güſtrow, Harburg, 


. 8 1 5 b . b 1 25 


10 complett beſpannte Equipagen, 


7 


30 Pfg. 


eine, 


r 


„ 


3üursienwaaren 


l. 


Oppeln, Prenzlau, Schweidnitz, Stolp, Wismar. 


Einem hochgeehrten Publikum von Elbing und Umgegend die 
ergebene Mittheilung, daß ich mit dem heutigen Tage das 


Colonialwaaren. 
: U. Delikatessen-Weschäft 


0 des Herrn G. Siebert, 
Königsbergerſtraße 77, 


5 
: 


8 


2 


käuflich übernommen habe. 

Es ſoll mein eifrigſtes Beſtreben fein, bei ſtreug reeller Be⸗ 
dienung und Lieferung nur guter Waaren zu äußerſten 
Preiſen ein mir zu ſchenkendes Wohlwollen zu erwerben und dau— 
ernd zu erhalten. 

Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, 
Hochachtungsvoll 


1 zeichne 
Otto Assmus. 
Gut eingerichtete Auffahrt u. Gaſtſtall zur gefl. Benutzung. 


Thorner . 


rl de 


Anerfannt vorzüglichſte Qualität. 
Für die Geſundheit von hohem Werth, deshalb ärztlich ſehr empfohlen 
Echter Thoruer Honigkuchen ſollte in keinem Haushalte das ganze Jah 
hindurch fehlen. Während des am 6. und 7. Mai er. in Elbing ſtatt⸗ 
findenden Jahrmarktes in ganz friſcher, wohlſchmeckender Qualität aus der 


Honigkuchen-Fabrik von 
Herrmann Thomas, Thorn, 


Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers. 

In den durch Plakate kenntlich, gemachten Verkaufsſtellen zu haben. 
Beim Einkauf von Honigkuchen Die alleinige Bezeichnung 
wolle man gefl. darauf achten, „ Thorner Honigkuchen“ 
daß alle Packete mit neben: . iſt ein ſicheres Zeichen, daß 

ſtehender Schutzmarke % die Waare kein Thorner Fa— 
und der vollen Firma 
verſehen ſind. ER 


< Möbel-Lager 3 
8 T F 5 3 
2. „Nuumann, 2 
68 Dampftiſchlerei, & 
2 Herrenſtraße Nr. 15 Elbing, Herrenſtraße Nr. 15. 8 
3 Ausführung jämmilier Bauarbeiten, & 
owie 

5 Uebernahme von Laden ꝛc. Einrichtungen > > 
® jeden Genres. 


Zeichnungen jeden Stils liegen zur gefälligen Ansicht bereit. 


& 
99999990999 ——— 
Fort mit den Hosenträgern! 


Zur Anſicht erhält jeder gegen Franco-Rückſendung 1 Geſundheits⸗Spiral⸗ 
hoſenhalter, bequem, ſtets paſſend, geſ. Haltung, keine Athemnoth, kein Druck, 
fein Schweiß, kein Knopf. Preis 1,25 Mk. (3 Stück 3 Mk. per Nachnahme). 
Schwarz & Co., Berlin C., Anneuſtraße 23. Vertreter geſucht. 


Ziehung 25. Mai, günstige Gewinnchancen, weil weniger Looſe und verhältnißmäßig mehr Gewinne. 


darunter 1 Vierspännige, 47 edle Oſtpreußiſche Luxus- und Gebrauchs- 


ferde, 2443 maſſive Silber⸗Gegenſtände. — Looſe & 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk., Loosporto und Gewinnliſte 
extra, empfiehlt die General⸗-Agentur Leo Wolff, Königsberg i. Pr., Kantſtraße Nr. 2, ſowie 
die Expedition der „Neuen Westpreussischen Zeitung“. 


H. Medieinal-Ungarwein 


5 direct aus Tokay vom Produzenten bezogen, offerirt p. Fl. incl. 1,75 Mk., 


Dessert- Ausbruch 


p. Fl. incl. 1,10 Mk., p. Ltr. excl. 1,75 Mk. 


R. Kowalewski Nachf., 
„Im Lachs“. 


‚;.Doppel-Feldstecher „Diana“ 


Körper mit ſchwarzem Leder überzogen, 
Auszüge fein ſchwarz ladırt, mit feinen 
achromatischen Objectiven von 
43 mm Durchmeſſer, 

Stärke Vergrösserung in hübſchem 
Lederetui mit Riemen zum Umhängen. 

Preis per Stück nur 


9 Mark. 


icht gefallende Waare nehme 
per Nachnahme zurück. 


rg” Grossartige Fernsicht 
hat man mit meinem Fernrohr „Komet.“ Preis per Stück in Etuis 
nur 5,50 Mark, achromatiſch mit 6 Linſen und 3 polirten Auszügen, 
Körper mit ſolidem Lederüberzug, alle Theile zum Auseinanderſchrauben. Ganze 
Länge 35 em, zuſammengeſchoben 12 em. A. wurde „Komet“ von der 
Sternwarte Urania, Berlin lobend begutachtet. Nichtgefallende nehme per 
Nachnahme retour. 


‚.tederbezug:. _ 


Von der Concurrenz werden Fernrohre ſchon zu 

Zur Beachtung! Mk. 3,75 angeboten. Dieſelben 999 1er keine 
meſſing. Auszüge, ſondern find aus Papier hergeſtellt. 

Umsonst verſende meinen Pracht-Catalog, 500 Seiten ſtark und mit 

über 500 Abbildungen über alle Arten Fernrohre, Feld- 

stecher, Microscope, Laterna-Magicas, Nebelbilder-Apparate :c., ſowie 

über Modell- Dampfmaschinen, Musikwerke, Solinger Stahlwaaren 

und Waffen. 


Walter Kirberg, Foche bei Solingen. 


Man achte genau auf meine Firma Walter Kirberg. 


user kauf. 


Wegen Umbau meiner Lagerräume ſtelle mein großes Lager 


aller Arten 


zum billigſten Preise 0 Ausverkauf l = Map L 
A F. Roschk owski, Sabrit 


ÄSBEDIDBESET DE DSB U 


8 
® 
2 
® 
. 
8 
© 


2905.55 


Frischen Waldmeste NNMARIEN 
rn a edelite Sänger, verſendet unter 
Ger Obeꝛmooeler . . p Gl. 0.66 Garantie, auch bei Kälte, das 
eee ie 80 f erſte Verſandgeſchäft Frau L. Jone, 
e 1.00 rühere Frau Maschke. 
= i „„ St. Andreasberg i. II. 
Oer De ĩdes-Mieoling . 1,25 Proſpekte frei 


295 Jahre beſtehend. EEE 
Ich ſuche Z— 


für die erſte Stelle in meinem. Ta⸗ 
piſſeriegeſchäft zum 1. Juni cr, eventl. 
früher, eine für dieſelbe 

befähigte dame ng 


Oppenheimer ee 


em fiehlt excl. Hasche (Bei Entnahme von | 
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10 Haschen tritt eine Treisermässigung ein) 
in vorsüglicher Qualiläl. 


William Vollmeister. 


Maitrank 
pro Flaſche 75, 90 5. 1 .% 
Adolph Kellner Nachfolger. 


Ein Gymnaſiaſt 


der oberen Klaſſen, der einem 
Vorſchüler Nachhilfeſtunden er⸗ 
theilt, kann ſich melden. Offerten 
mit Angabe des Honorars unter 
T. R. an die Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


Eine herrſchattl. 
Wohnung 


(2. Etage 
von 4 Zimmern u. ſämmtl. 
Zubehör iſt von ſofort billig 
zu vermiethen. Näheres 
Spieringſtraße 13 l. 


mit angenehmen Umgangsformen und 
möglichſt branchekundig, desgleichen 
ein Lehrmädchen 
aus beſſerer Familie. 
Marie Conrad, Friedrichſtr. 3. 


Line ältere alleinſtehende Frau 
für den ganzen Tag geſucht. 
Große Laſtadienſtraße 10. 


Ein ordentliches, tüchtiges 


Laufmädchen 


wird geſucht. 


Junge Mädchen 


im Alter von 14—16 Jahren ver⸗ 
langen zum Erlernen des Wickel⸗ 
machens, Cigarrenmachens oder 
Eigarrenſortirens 


Loeser & Wolff. 


Beilage 


Nr. 104. N 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 3. Mai. 


Der Reichstag hat heute die zweite Berathung 
der Novelle zur Civilprozeßord nung fortgeſetzt. 
Eine längere Debatte entſpinnt ſich bei § 508, 
welcher von der Erhöhung der Reviſionsſumme bei 
Prozeſſen vor dem Reichsgericht handelt. Während 
die Regierung die Reviſionsſumme bei allen ver- 
mögensrechtlichen Streitigkeiten auf 3000 Mk. feſt⸗ 
geſetzt wiſſen will, geht der Beſchluß der Com- 
miſſion dahin, für Anſprüche aus dem Immobiliar⸗ 
recht die jetzige Reviſionsſumme von 1500 Mk. bei⸗ 
zubehalten und in Rechtsſtreitigkeiten, in denen ein 
Anſpruch auf Grund der Vorſchriften über die 
Kirchenbaulaſt, die Schulbaulaſt, das Pfründenrecht 
und das Patronat geltend gemacht iſt, die Reviſion 
ohne Rückſicht auf den Werth zzuzulaſſen, im 
Uebrigen aber bei vermögensrechtlichen Anſprüchen 
die Reviſionsſumme auf 3000 Mk. feſtzuſetzen. 

Abg. Traeger (freiſ. Volksp.) beantragt, es 
bei dem beſtehenden Geſetz zu belaſſen, welches die 
Reviſionsſumme bei allen vermögensrechtlichen 
Streitigkeiten auf 1500 Mk. feſtſetzt. Der Antrag⸗ 
ſteller führt aus, die hier vorgeſchlagene Aenderung 
des beſtehenden Geſetzes ſei die wichtigſte des 

ganzen Entwurfs und bedeute eine ſchwere Schädi⸗ 
gung des Rechtſuchenden. Der Grund, daß das 
Reichsgericht überlaſtet ſei, ſei nicht ſtichhaltig, 
dann möge man eben eine Vermehrung der Senate 
vornehmen. N 
Abg. Schmidt⸗Warburg (Ctr.) betont, er ſei 
ein Freund des 
für die Familien dieſes Standes der Ausgang 
eines Prozeſſes ſei; der Antrag habe daher eine 
weittragende ſoziale Bedeutung und müſſe ange— 
nommen werden. 
. Abg. v. Saliſch (conſ.) hebt hervor, es handle 
ſich hier um die Rechtseinheit und um die Schnellig⸗ 
keit der Rechtspflege. Das Reichsgericht ſei über⸗ 
laſtet. Die Zuſtände ſeien jetzt unerträglich, die 
Richter am Reichsgericht ſeien ſo ſehr angeſtrengt, 
0 05 i öffentlichen Leben 
5 1 bitte iſſi = 
aha „den Conmiſſionsbeſchluß auf- 

Abg. Himburg (conf.) erklärt ſich für den 
Antrag Traeger. 

Staatsſekretär Nieberding ſpricht ſich gegen 
den Antrag aus. Die Hauptſache ſei, daß ein ein⸗ 
heitlicher Zuſtand geſchaffen werde, namentlich jetzt, 
wo wir ein einheitliches Recht bekämen. Eine dritte 
Inſtanz für die kleinen Leute und für kleine 
Prozeſſe ſollte hier nicht geſchaffen werden. Man 
all die Frage vom nationalen Geſichtspunkt 
betrachten. Vor Allem müſſe das Reichsgericht die 

Rechtseinheit wahren und müſſe gegen Ueberlaſtung 
geſchützt werden. Die Zahl der Senate an dieſem 
Gericht könne nicht ins Ungemeſſene vermehrt werden 
da hierdurch die Rechtseinheit gefährdet werde. 


Er bitte dringend, den Antrag Traeger abzulehnen. 
Abg. Rintelen (Ctr.) meint, man müſſe den 
Anſchauungen des Volkes Rechnung tragen, die 


15 eine Einſchränkung der Reviſion gerichtet 
eien. 


. 
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Wera's Liebe. 
Novelle von E. Rita. 
2) Nachdruck verboten. 
Dahinten, hinter de | f 
! r Nebel nne 
war, mußte es warm ſein, e 5 


verſchwunden, und all das Schöne, Unbekannte wo⸗ 

b 60 . ö N bewu ö 
es erfaßte ſie ein heißes Salah 1 
kommen, wo die Sonne war, dieſelbe brennende 
Sehnſucht, die ſie gefühlt, wenn ſie ſah, wie die 
Fiſcherfrauen ihre Kinder küßten. j 
Sie drückte ihr Geſichtchen feſt an die Fenſter⸗ 
ſcheiben, und plötzlich ſah ſie, wie Chriſtian, der 
Kuecht, der zugleich Gärtner und Diener war, den 
artenweg hinunter ging und das Boot losmachte. 
r wollte auf das Meer hinaus; und fie wäre 

ſo Mit mitgefahren 

it beiden Händ t lte ſie gegen di 
Scheiben und rie i 5 Ehriſttan 
Chriſtan, min 1115 11 ſie konnte: „Chriſtian, 

Die alte Marie fuhr ganz e 
Ofen, wo fie gerade br gauz entſetzt hinter dem 
ein wenig eingenickt war, 


empor und rief: „Herr . 0 5 
15 los?“ f. „Herr du meine Güte, was iſt 


Auch Wehen hatte das K 
mit großen Schritten eilte er i g 
ſtürmte die Treppe hinauf, ins andern ume ae 

Nanu, lüttje Deern, was willſt Du a 

u nn? 
fragte er beſorgt. 5 

Wera lief ihm mit glühenden Wangen ent⸗ 
gegen, breitete die Arme nach ihm aus und bat: 
„Nimm mich mit, Chriſtian, da hinaus, wo die 
Sonne iſt, wo es warm iſt und hell.“ ö 
ia Chriſtian ſchlug die Hände über dem Kopf zu⸗ 

mmen. | , 

„Auf die See willſt Du? Bei das Wetter? 
Min leewe Deern, wat heſt Du för Inbildungen?“ 

„Aber dort iſt Sommer!“ beharrte die Kleine. 

Chriſtian mußte lachen. „Gott bewohr! Eiſig 
kalt iſt das da un' fo feucht, daß ein' die Näſſe 
durch die Kleiders geht. Wenn ich man nich zum 
Gärtner müßt un' Kantüffeln hol'n, führ ich auch 
lieber nich.“ 

Die Augen des Kindes füllten ſich mit Thränen, 
dem gutmüthigen Burſchen wurde das Herz 


lopfen vernommen, 


und 


Mittelſtandes und wiſſe, wie wichtig 


Abg. v. Dziembowski (Pole) iſt ebenfalls 
für den Antrag Traeger. Bo 

Abg. Rembold (Ctr.) hält im Intereſſe der 
Rechtseinheit eine Vermehrung der Senate nicht 
für angezeigt. ö 1 

Abg. Oſann (natlib.) tritt für den Antrag 
Traeger ein; Abg. v. Stumm eichs.) dagegen 
bekämpft den Antrag. 

Schließlich wird der 
genommen. 

Infolge der durch den Beſchluß herbeigeführten 
Mehrbelaſtung des Reichsgerichts beantragt v. Cuny 
(natlib) die von der Commiſſion angenommene Be- 
ſtimmung wieder zu ſtreichen, wonach bei Streit— 
ſachen über Kirchen- und Schulbaulaſten, Pfründen⸗ 
recht oder Patronat die Reviſion zuläſſig iſt ohne 
jede Rückſicht auf den Werth des Objekts. Der An⸗ 
trag wird angenommen; ebenſo ein weiterer Antrag 
Cuny, der ebenfalls eine Conſequenz der heutigen 
Abſtimmung iſt. 

§ 715 handelt von den nicht pfändbaren Gegen⸗ 
ſtänden. 

Abg. Böckel (b. k. F.) beantragt, eine Uhr 
unter dieſe Gegenſtände aufzunehmen, ferner die 
Bücher der Schriftſteller, die Utenſilien der Klein⸗ 
kaufleute und Kleingewerbetreibenden. Der Antrag 
wird abgelehnt. Der Reſt der Vorlage wird nach 
den Beſchlüſſen der Commiſſion angenommen. 

Es folgt die Abſtimmung über die bisher zurüc- 
geſtellte Reſolution Pachnicke, betreffend Vor⸗ 
legung eines Geſetzentwurfs, welcher die dem Coali⸗- 
tionsrecht noch entgegenſtehenden Beſchränkungen 
beſeitigt, ſowie über die Reſolution Lieber auf 
Vorlegung eines Geſetzentwurfs, durch welchen der 
§ 152 der Gewerbeordnung dahin ergänzt werden 
fol, daß Verabredungen und Vereinigungen be⸗ 
hufs Verbeſſerung der Lage der Arbeiter und be— 
hufs Erlangung günſtigerer Lohnbedingungen ge= 
ſtattet werden. 

Beide Reſolutionen werden angenommen. 

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
zweite Berathung des Nachtragsetats. 

Bei der Nachforderung über die Reichsbank weiſt 
Abg. v. Kardorff (Reichsp.) auf den nach ſeiner 
Anſicht zu häuſigen Wechſel des Diskontoſatzes hin 
und erklärt, gegen den Dispoſitionsfonds ſtimrien 
zu wollen, da man einen ſolchen nur Jemandem 
gewähren könne, zu dem man Vertrauen habe. 

Staatsminiſter Graf Poſadowsky führt aus, 
die Geſchäftsgebahrung der Reichsbank könne man 
beſprechen, wenn es ſich um eine Verlängerung des 
Bankprivilegs handeln werde. 

Die Abgg. Rickert (freiſ. Ver.) und Ham⸗ 
macher (natlib.) erklären, daß fie volles Vertrauen 
zur Reichsbank hätten. Die Reichsbank ſei eines 
der vortrefflichſten Bankinſtitute, die Gründe der 
Oppoſition gegen ſie lägen auf einem ganz anderen 
Gebiete. 

Ahg. Lieber (Ctr.) betont, daß dieſe Etats⸗ 
poſition nicht geeignet ſei, um bei ihrer Berathung 
Vertrauen oder Mißtrauen auszuſprechen. 

Die Poſition wird angenommen und der ganze 
Nachtragsetat erledigt. 

Das Haus ehrt ſchließlich das Andenken des 


Antrag Traeger an— 


ganz ſchwer, weil er ihr den Gefallen nicht thun 
konnte. n 
„Na, na, nich' weinen,“ ihr 
auch 


Haar ſtreichelnd, „ich bringe 
Schönes mit.“ 

Als er gegangen war, ſetzte Wera ſich wieder 
ans Fenſter und dachte darüber nach, was Chriſtian 
ihr wohl mitbringen würde. 

Der hatte einen rothbackigen Apfel oder ein 
paar Nüſſe gemeint, die der Gärtner immer vor⸗ 
räthig hatte. Aber die Kleine bildete ſich ein, es 
müſſe etwas ganz beſonderes ſein, was er dort, wo 
die Sonne war, holte. Sie ließ ſich das ſelbſter⸗ 
dachte Märchen von dem hellen, warmen Sommer⸗ 
land da draußen nun einmal nicht ausreden. 

Eine Stunde war verfloſſen, Marie war in die 
Küche gegangen, ohne ſich weiter um das einſame 
Kind zu kümmern. Draußen ballten ſich die Nebel 
immer dichter zuſammen, die Sonne ſank tiefer auf 
das Meer herab, und die Ecken der Stube füllten 
ſich mit ſchwarzen Schatten. 

Plötzlich dröhnte ein dumpfer Ton durch die 
Lufl, daß das Haus erbebte und die Fenſterſcheiben 
klirrten. Dann noch einer und wieder einer. 

Unten am Strande wurde es lebendig; von allen 
Seiten ſtrömten Leute herbei, Männer in blauen 
Bluſen und hohen Waſſerſtiefelu, Frauen, denen 
der Wind das Haar ins Geſicht peitſchte, und 
Kinder, die kaum auf ihren kleinen Beinen vorwärts 
kommen konnten. 

Alles ſprach und rief durcheinander und deutete 
auf das Meer hinaus, von wo noch immer die 
unheimlichen Töne kamen. Dann und wann zerriß 
der Wind, der jetzt ſtärker und ſtärker wurde, den 
Nebel, und dann ſah man weit hinten ein mit den 
Wellen ringendes Schiff. 

Nach kurzer Berathung wurden am Strande 
zwei Boote flott gemacht, ein paar Männer ſprangen 
hinein und ſtießen vom Ufer ab. Eine Weile noch 
konnte man ſie mit den Blicken verfolgen, dann 
verſchlang auch fie der graue, geſpenſtiſche Nebel. 

Es dauerte eine geraume Zeit, bis die Boote 
be aber endlich tauchten ſie aus dem 
zebel auf, von jubelndem Zuruf begrüßt, dem ein 
vielſtimmiges Echo antwortete. Denn die kleinen 
Schiffe, die faſt leer fortgegangen, waren jetzt dicht 
bejegt mit den Paſſagieren und der Mannſchaft des 
untergehenden Schiffes. Fi 


das 
was 


ſagte er, 
Dir 


verſtorbenen Abg. Leuſchner in üblicher Weiſe.!“ 


Nächſte Sitzung 


Mittwoch 11 Uhr: Inter- zutreten, ſoweit fie innerhalb feiner Competenz läge 


— ER at ee rennen . 
— — — —— 


pellation Auer, betr. die Höhe der Getreidepreiſe;] und ſoweit ein Bedürfniß dazu vorliege. 


Militärſtrafprozeßordnung; Saccharingeſetz. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 3. Mai. 
In ſeiner heutigen Sitzung überwies das Abge— 


Abg. Schall (conſ.) wendet ſich entſchieden 
gegen den Antrag Gamp und insbeſondere gegen 
die Ausdehnung der Sountagsjagd. N 

Abg. Rickert (freiſ. Ver.) beantragt, den An- 
trag durch die Erklärung des Miniſters für erledigt 
zu erklären. 

Abg. Cahensly (Ctr.) tritt dafür ein, den 


ordnetenhaus die Rechnungen der Oberrechnungs⸗ örtlichen Behörden die Möglichkeit zu geben, die 
kammer und des Rechnungshofes des Deutjchen | fünf frei gegebenen Stunden dem Bedürfniß ent⸗ 
Reichs der Rechnungskommiſſion und ging dann ſprechend zu legen. 


zur Berathung des Antrags Gamp, betreffend 
Reviſion der zur Ausführung der reichsgeſetzlichen 
Beſtimmungen über die Sonntagsruhe erlaſſenen 
Verordnungen, über. 

Abg. Gamp (freiconſ.) beſchwert ſich darüber, 
daß der Erlaß vom Jahre 1892 die verſchiedenen 


In einem Schlußwort erklärt ſich der Abg. 
Gamp (freiconf) mit dem Antrag Rickert einver— 
ſtanden, der darauf angenommen wird. 

Es folgten Petitionen, von deuen die meiſten 
durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt werden. 

Eine längere Debatte knüpft ſich an die Petition 


Verhältniſſe in Preußen nicht berückſichtige. Manche zweier Damen in Berlin um Zulaſſung der Frauen 
Gewerbetreibende, namentlich kleine Handwerker, zum Univerſitätsſtudium und zu den Staatsprüfungen. 


Gärtnereien und Meiereien, würden ſchwer geſchädigt 


Abg. Rickert (fr. Vg.) beantragt Ueberweiſung 


und auf Koſten der eingeſeſſenen Gewerbetreibenden zur Berückſichtigung, Abg. Wetekamp (fr. Vp.) 


werde der Hauſirhandel gefördert. 


Für die Land- Ueberweiſung zur Erwägung, Abg. Stöcker (b. k. F.) 


wirthſchaft liege überhaupt kein Bedürfhiß für der⸗Ueberweiſung als Material. 


artige Beſtimmungen vor, und auch die Vorſchriften 


Unter Ablehnung ſämmtlicher Anträge wird über 


über die Sonntagsjagd ſeien in manchen Gegenden | die Petition zur Tagesordnung übergegangen. 


viel zu rigoros. 


Mehrere Petitionen, betr. Maßregeln gegen die 


Abg. Pleß (Ctr.) hält es für unrichtig, die | Ueberſchwemmungen im Warthebruch, werden der 
Frage nur nach Zwecksmäßigkeitsgründen zu beur-] Regierung zur Berückſichtigung, eine andere um 
theilen, und wünſcht vorläufig noch keine Aenderung [Befreiung von der Rückzahlung einer Grundſteuer⸗— 
der Beſtimmungen, da man bisher noch kein ab- entſchädigung zur Erwägung überwieſen. 


ſchließendes Urtheil über ihre Wirkung fällen könnte. 


Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Erſte Be- 


Abg. v. Pappenheim (conf.) erklärt, daß ſich] rathung des Geſetzentwurfs über Verbeſſerung der 
im Allgemeinen die Beſtimmungen über die Sonntags- Wohnungsverhältniſſe von ſtaatlichen Arbeiteru und 
ruhe bewährt hätten und er daher gegen eine Be-Unterbeamten, Berichte, Nachweiſungen, Petitionen. 


ſchränkung der Sonntagsruhe ſei. 

Abg. Glattfelter (Ctr.) tritt aus volks⸗ 
wirthſchaftlichen und religiöfen Gründen für die 
Aufrechterhaltung der Sonntagsruhe ein, die einen 
ſozialen Fortſchritt bedeute. 

Abg. Möller (natlib.) befürwortet eine gründ 
liche erneute Prüfung der Ausführungsbeſtimmungen. 


Handelsminiſter Brefeld führt aus, es ſeien | ält. De 28—29 Mk. 
ſchon zweimal Berichte der Behörden über die | gut 

irkung der Sonntagsruhe eingefordert. Diejenigen | ausgem. Kalben höchſter Schlachtwaare 30—— ° 
aus dem Jahre 1892 hätten ein rein negatives 2) B 
1895 jei eine Reihe von Ab- 27-28 Mk. 3) Welt. ausgem. Kühe u. wenig gut entw. 


Ergebniß gehabt. eine n A 
änderungsanträgen geſtellt, die ſich hauptſächlich 
darauf bezogen hätten, die fünfſtündige Arbeitszeit 
am Sonntag verſchieden zu legen. 
unmöglich, weil die Zweige des Handelsgewerbes 
ſich nicht trennen ließen. So gerechtfertigt die 
Theorie ſei, ſo undurchführbar ſei die praktiſche 
Durchführung. Außerdem wären die Berichte 
der Oberpräſidenten nur in einem 


übereinſtimmend geweſen, der die Ausdehnung 1 


des Buchhandels an Sonn⸗ 


auf Bahnhöfen 


Das ſei aber | (Vollmilch - Maft) 


Punkt] Schafe (Märzſchafe) 00 Mt. — S 


Dre 


Viehmarkt. 
Danzig, den 3. Mai 1898. 
Auftrieb: Bullen 17 St. 1) Vollfleiſchige höchſter 
Schlachtw. 31 Mk. 2) Mäßig genährte jüngere u. gut 


„gen. ältere 27—28 Mk. 3) Gering genährte 24 Mk. — 


Ochſen 33 St. 1) Vollfl. ausgem. höchſter Schlachtw. 
bis 6 J. 30— — Mk. 2) Junge fleiſch., nicht ausgem. 
3) Mäßig genährte junge, 
rte ält. 24 Mk 4) Gering genährte jed. Alters 
Mk. — Kalben und Kühe 48 St. 1) e 


ena 


ollfleiſch. ausgem. Kühe höchſt. Schlachtw. bis 7 J. 


jüng. Kühe u. Kalben 25 - 26 Mk. 4) Mäß. gem rte Kühe 
u. Kalben 24 Mk. 5) Gering genährte Kühe u. Kalben 
21 Mk. — Kälber 212 St. 1) Feinſte Maſtkälber 
und beſte Saugkälber 33,00 Mk. 
30 Mittl. Maſtkälber und gute Saugkälber 27—28 Mk. 
3) Geringe Saugkälber 24—25 Mk. 4) Aeltere an 
genährte Kälber (Freſſer) 00 Mk. — Schafe 105 St. 
15 Maſtlämmer u. junge Maſthammel 25 Mk. 2) Aelt. 

aſthammel 22 Mk. 3) Mäßig genährte Hammel und 
chweine 756 St. 
ſch. bis 1½ J. 38—39 Mk. 2) Fleiſchige 
3) Gering entw. ſowie Sauen und Eber 


34—35 Mk. Alles pro 100 Pfd. lebend Gewicht. Geſchäfts⸗ 


tagen betreffe. Die Reviſion müſſe zunächſt auf] gang: Mittelmäßig. 


das Handelsgewerbe beſchränkt werden. Dann aber 


biete die im Jahre 1895 an die Oberpräſidenten En 


ergangene Verfügung, welche die Berückſichtigung 
der örtlichen und regionalen Berfättnife zur Pflicht 
mache, die Möglichkeit, den religiöſen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen Rechnung zu tragen. Er 
ſei bereit, in eine Reviſion der Beſtimmungen ein. 


— - = — — eee —— u 
„Gott ſei Dank, alle ſind gerettet!“ rief der 
Kapitän aus, der als letzter ans Land trat. 

Die Geretteten unterbrachen ſich in ihren Freuden⸗ 


und Dankbezeugungen, ſahen ſich untereinander an | zum 


und wurden ſtill. 
aren wirklich alle gerettet? 


2 


Nein, einer fehlte, | geworden. 


— —— wann — — nn — —— 


Seidenstoffe, 
ammis, Al JenSTO 18; 
— rivats. verlange Muſter nit Angabe des 
Rn ewünſchten von der Fabrik und Handlung 

von Elten & Keussen. Crefeld. 
und der Arzt hatte ſehr bedenklich den Kopf ge— 
ſchüttelt. Lange könne es nicht mehr dauern, hatte 
er geſagt, entweder müſſe jetzt bald eine Wendung 
Beſſeren eintreten, oder aber .. 
Gegen Nachmittag war der Kleine etwas ruhiger 
Die alte Marie ſaß auf ihrem Platz 


ein kleiner Knabe, der in der allgemeinen Ver- hinter dem Ofen, Wera wie gewöhnlich am Kranken— 
7 


wirrung einen 
Waſſer gefallen ſein mußte, denn auf dem Schiffe 
war er nicht zurückgeblieben, der Kapitän hatte zu⸗ 
letzt noch einmal alles nachgeſehen. 


Fehltritt gethan haben und ins lager. 


„Du, Marie,“ fragte ſie leiſe, „glaubſt Du, 
daß er wieder beſſer wird?“ 


„Das mag der liebe Gott wiſſen,“ antwortete 


Wie ein Reif legte es ſich auf den eben noch die Kinderfrau, gleichmüthig ihre Maſchen zählend. 


ſo lauten Jubel — alſo doch ein Menſchenleben 
verloren! 

Die kleine Wera konnte von 
aus die Vorgänge am Strande deutlich beobachten, 
aber ſie verſtand nicht, was das alles bedeutete. 

Da, als die Menge ſich gerade zu verlaufen 


„Wenn er wieder beſſer wird, glaubſt Du, daß 
er mich dann lieb hat?“ fragte das kleine Mädchen 


ihrem Feuſter] weiter. 


„Wenn er keine undankbare Creatur iſt, wird 
er das wohl thun“ 
Die Kleine ſtand plötzlich ganz dicht neben der 


begann, ſah fie noch ein drittes Boot aus dem] Kinderfrau. 


Nebel hervortauchen; es war Chriſtian, der ſich jetzt 
langſam dem Ufer näherte. Sie ſah, wie er an⸗ 
legte, ih ins Schiff zurückbeugte und etwas heraus; 
hob, und blitzſchnell ſchoß ihr der Gedanke durch 
den Kopf: „Er hat mir etwas mitgebracht!“ 

Mit einem Sprunge war fie bon der Fenſter⸗ 
bank, ſtürmte die Treppe hinunter, durch den Garten 


„Du, Marie, ich möchte ſo gern, daß er wieder 
geſund würde und mich lieb hätte und immer bei 
mir bliebe.“ 

Der Alten fiel vor Schreck der Strickſtrumpf 
aus der Hand. 

„Immer bei Dir bleiben? Solch ein Unſinn! 
Der wildfremde Junge! Freilich, ihm könnte es 


an den Strand und drängte ſich dort, alle Schüchtern⸗ ſchon paſſen! Der Capitän hat mit dem Doktor 


heit vergeſſend, durch die Menge, 


Burſchen neugieri d. Und nun konnte Wera | Vater noch Mutter. . 
e ee Es war ein] Onkel nach England reifen, der ihn bei ſich auf— 


auch ſehen, was er im Arme hielt. 
Kind. Todtenbleich und regungslos lag es da, 
mit geſchloſſenen Augen und das Waſſer rieſelte 
aus ſeinen Kleidern, aus den dunklen Locken. 


Einen Augenblick ſtarrte Wera auf das kleine] ſchrieben hat. — Aber Dein 
weiße Geſicht, das die untergehende Sonne purpurn] lauben, daß er hier bleibe, 
umleuchtete. Doch als ſie eine Fiſchersfrau ſagen auch ſchön verdenken! And 
hörte, man ſollte den Knaben in ihre Hütte bringen, ziehen, lächerlich!“ 


umklammerte ſie Chriſtians Arm und rief: „Nein, 
nein! Zu mir mußt Du ihn bringen! 
mir! Du haſt ihn mir doch mitgebracht! 


e Knabe in hitzigem verbindende Thür 
daß auf beide Kinder 


Fieber darnieder, und kein Menſch glaubte, 
er geneſen würde. Wochenlang ſaß die kleine Wera 


Tag für Tag an ſeinem Lager, mit einem ſo auf bloßen Füß 


Er gehört] leiſen Geräuſch 


die jetzt den über ihn geſprochen und geſagt, er hätte weder 


Er ſollte gerade zu ſeinem 


nehmen wollte. Viel ſcheint dem nicht an 11 
Jungen zu liegen, denn er hat e e 
nach ihm ge ich der Capitän ihm ges 
ee Vater würde nie er⸗ 
und ich wollt's ihm 
erer Leute Kinder auf- 


orgen erwachte Wera von einem 
15 Bebengimmer, 100 en 115 
N ebettet hatte. Marie hatte die 
i l angelehnt, um gleichzeitig 
Acht geben zu können. 
Wera aus dem Bett und ſchlüpfte 
chen zu ihrem kleinen Schützling 


Am nächſten 


Leiſe ſtieg 


rührenden Ausdruck von Sorge und Zärtlichkeit auf ann faß aufrecht im Bett, rieb ſich die Augen 


dem altklugen Geſichtchen, daß es ſelbſt der alten 
Marie auffiel. 
Heute war ein beſonders böſer Tag geweſen, 


und fragte mit ſchwacher Stimme: „Wo bin ich 
denu?“ e 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Elſa Boruttau Königs⸗ 
berg mit dem Steuerſupernumerar 
Herrn Arnold Goerth⸗Königsberg. 

Geſtorbeu: Frl. Henriette Horn⸗Danzig 
— Frau Sanitätsrath . geb. 
Hart⸗ Königsberg. — Frau Rentiere 
A. Romahn, geb. Parſchau⸗Frankenau. 


und einen Stellvertreter, 
b) die zweite Abtheilung 2 Repräſen⸗ 
tanten und einen Stellvertreter, 
c) die dritte Abtheilung einen Reprä⸗ 
ſentanten und einen Stellvertreter. 


10. 
11. 


Demzufolge fordere ich die wahlbe⸗ Vogelſang n 
chigen Gemeindemitglieder e 12. le kleinen Parzelle 
Donnerſtag, den 12. Mai C., 13. Ausſchreibung einer Mittelſchul— 
Vormittags 11 Uhr, lehrerſtelle. 
im Rathhauſe, Eingang Friedrich] 14. Verlängerung eines Mieths⸗ 
Wilhelm⸗Platz, eine Treppe, Zim⸗ vertrages. 
mer Nr. 25 zur Wahl pünktlich zu[ Der Stadtverordneten ⸗Vorſteher. 


erſcheinen, und bemerke, daß nur die 
im Wahltermine perſönlich anweſenden 
Wahlberechtigten an dem Wahlacte theil⸗ 
zunehmen befugt find, zu demſelben jo= 
nach Bevollmächtigte nicht werden zu⸗ 
gelaſſen werden. 

Elbing, den 27. April 1898. 

Der Wahlcommiſſarius. 
gez. Elditt, 
Oberbürgermeiſter. 

Wir ſind beauftragt, das 


Gut Neu⸗Cerranona 


im Ganzen oder in einzelnen Par⸗ 
zellen zu verkaufen. 

Neu-Terranova iſt 6 Kilometer von 
Elbing gelegen und beſteht größtentheils 
aus nur denkbar beſten Wieſen. (Fett⸗ 
weiden). 

Zur Einleitung der Kaufverhand— 
lungen werden wir am 


Sonnabend, den 7. Mai er., 
von Vorm. 10%: Uhr, 


im Gutshauſe zu Neu⸗Terranova 
anweſend ſein. 


H. Ruhm & Schneidemuehl. 
Neuteich W. Pr. 


EEE 


ENTER 


„Be 

Er fragte nicht weiter, ſondern ſah ſich nur 
verwundert um, er konnte ſich noch nicht recht be- 
ſinnen. f 

„Biſt Du nun wieder beſſer?“ ſagte Wera. 

„Ja, ich bin ganz wohl, war ich denn krank?“ 

Mit einem leiſen Freudenſchrei ſchlug Wera 
ihre Arme um ſeinen Hals und küßte ihn. 

Er ſah ſie nur freundlich lächelnd an, denn er 
war noch zu ſchwach, um mehr zu ſprechen oder 
weiter über die fremde Umgebung nachzudenken; 
dann ſank er in die Kiſſen zurück und ſchlief ein, 
indem er Weras Hand in der ſeinen hielt. 

Die Kleine wagte ſich nicht zu rühren, aus 
Furcht, ihn aufzuwecken. So fand Marie ſie eine 
halbe Stunde ſpäter, ganz ſteif von der unbequemen 
Lage, zitternd vor Kälte in dem dünnen Nacht⸗ 
hemdchen, aber ihr Geſicht ſtrahlte vor Freude 

„Denke Dir, Marie, er iſt wieder beſſer,“ 
flüſterte ſie, „er hat es mir ſelbſt geſagt; nun wird 
er nicht ſterben.“ a 

Sie hatte recht; von dem Augenblicke an wurde 
der Knabe täglich kräftiger und war bald ſo weit 
geneſen, daß er aufſtehen und im Zimmer umher⸗ 
gehen konnte. Das war eine Freude für Wera! 
Sie behütete jeden ſeiner Schritte wie eine kleine 
Mutter, obgleich er ein Jahr älter war als ſie und 
mindeſtens einen Kopf größer; und Erich, ſo hieß 
11 . Knabe, ließ ſich ihre Fürſorge gern ge— 

en. 

Endlich erklärte der Arzt, der Kleine wäre boll- 
kommen wiederhergeſtellt, und es ſei an der Zeit, 
ihn zu ſeinen Verwandten zu ſchicken. 

sera ſaß, wie immer, wenn der Doktor da 
war, ſtill in einer Ecke, aber ſie hatte alles gehört, 
und ſobald er gegangen war und Marie das 
Zimmer verlaſſen hatte, ſprang ſie auf, nahm Erich 
an die Hand und zog ihn, ſo ſchnell ſie konnte, mit 
ſich fort, die Treppe hinunter, über einen langen 
Gang, wo ſie klopfenden Herzens vor einer hohen 
eichenen Thür ſtillſtand. g 

Einen Augenblick zögerte ſie, dann klopfte ſie 
zaghaft an und drückte, ohne das „Herein“ ab- 
zuwarten, auf die Klinke. N 

Aber als ſie dann mit Erich in dem großen 

Zimmer ſtand, wäre ſie am liebſten wieder um⸗ 
gekehrt. , , 
Es war faſt dunkel hier drinnen, die ſchweren 
Vorhänge an dem Fenſter waren nur ſoweit aus- 
einander gezogen, um einen ſchmalen Streifen Licht 
auf den Schreibtiſch fallen zu laſſen, a 
Profeſſor wie gewöhnlich ſaß und an feinem natur- 
hiſtoriſchen Werke ſchrieb. * 

Die Teppiche und Tapeten, die altmodiſchen, 
hochlehnigen Stühle, die Schränke und Regale voller 
Bücher, ausgeſtopfter Thiere und anderen, natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Handwerkszeugs — alles war 


dunkel, nur hinten in der Ecke leuchtete etwas offiziellen 


Tages⸗Ordnung 
Stadtuerordneten: Sihung 


am 6. Mai 1898. 
1. Wahl eines Vorſtehers des ſtädt. 
Krankenſtifts. N 
2. Wahl eines Mitgliedes für die 
gemiſchte Commiſſion zur Bes 
rathung über den Neubau eines 


ſtelle betreffend. 
Wahl eines Mitgliedes der Vogel— 
ſang⸗Deputation. 

Einrichtung der electriſchen Be⸗ 
leuchtung der Reſtauration 


Bekanntmachung. 


Die Erd⸗ und Böſchungsarbeiten zur 
Regulirung des Verlorenen Fließes von 
der Campenauer Chau ſeebrücke abwärts 
bis zum Campenauer Schöpfwerk (rd. 
23 500 obm Erdbewegung) ſollen ver⸗ 
geben werden. 

Bedingungen und Verdingungsan— 
ſchlag liegen im Geſchäftszimmer des 
Deichinſpectors hierſelbſt am Bahnhof 
zur Einſicht aus und können auch von 
dort gegen Einſendung von 1,50 Mark 
bezogen werden. 
Zeichnungen einzuſehen. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen 
bis zum Eröffnungstermine am 


Montag, den 16. d. Ms, 


Vormittags 11 Uhr, 
an das Deichamt hierſelbſt (Junkerſtraße 
Nr. 22) poſtfrei einzuſenden. Zuſchlags⸗ 
friſt 14 Tage. 

Elbing, den 2. Mai 1898. 


Der Deichhauptmann. 


2 
R. Wunderlich. 
e Cr ae IS eee RG : 


i uns,“ antwortete das kleine Mädchen. 


an dem der T 


zur 


Ing 


Krankenhauſes. 
Hekauntmachung. 3. 177 5 1 Schiedsmauns für 
Die Mitglieder der hieſigen Syna⸗ en IX. Bezirk. f ü 
50 werden 15 in Kenntniß 4. Reklamation gegen eine Publi⸗ 
geſetzt, daß auf Anordnung des Herrn kation. Ei ad 2 — 
Regierungs⸗Präſidenten in Danzig für 5. Antrag wegen Beſeitigung eines 
die ausgeſchiedenen Repräſentanten und Vorbaues. 8 
für die Stellvertreter derſelben in Ge⸗] 6. Antrag betreffend die einheitliche 
mäßheit der 88 18, 25 und 27 des Regulirung der Freiſchulſtellen 
Statuts vom 4. November 1887 Neu⸗ an den verſchiedenen ſtädt. Schul: 
wahlen ſtattfinden ſollen, der Unter⸗ anſtalten. 
zeichnete zum Wahlcommiſſarius er⸗ 7. Bewilligung einer Alterszulage. 
nannt worden ift und zu wählen haben:! 8. Vergleich in einer Streitſache. 
a) die erſte Abtheilung 2 Repräſentanten 9. Die Schifffahrtsabgaben-Erheber⸗ 


in 


gez. Horn. kauft man in NB 


bil 


Chauſſee, 


Daſelbſt ſind auch die billig verkaufen. 


und Gebäude ſehr 
Anzahl. 9000 Mk. 


| Auskunft erth. 


. Gun 


Weißes, ein menſchliches Skelett, das die Kinder 
aus leeren Augenhöhlen angrinſte. 

„Wer iſt da?“ fragte der Profeſſor, ohne ſich 
umzuſehen und ohne im Schreiben inne zu halten. 

Seine Stimme klang tief und rauh, und auch 
feine Erſcheinung war dazu angethan, den Kleinen 
Furcht einzuflößen. 

Die hohe breite Geſtalt war gebeugt, ein 
dunkler Vollbart, von Silberfäden durchzogen, 
umrahmte wirr das finſtere, bleiche Geſicht, und 
die dunklen Augen lagen tief in ihren Höhlen. 

„Wer iſt da?“ fragte er noch einmal, diesmal 
laut und ungeduldig, indem er die Feder hinleste. 
Nun gewahrte er Wera, die etwas hervorgetreten 
war. 

„Ach, Du biſts, Kind,“ rief er unwillig, „was 
willſt Du hier? Geh doch zu Deiner Kinderfrau, 
Du weißt, ich will nicht geſtört werden.“ 

„Papa, dies iſt Erich,“ ſagte Wera, den Knaben 
an der Hand herbeiziehend. 

Der Profeſſor ſchüttelte immer verwunderter 
den Kopf. Noch ein Kind! Das ging heute ja 
merkwürdig zu in ſeinem Arbeitszimmer! Es war 
doch keine Kinderſtube! Dann erinnerte er ſich, daß 
der Arzt vor einiger Zeit zu ihm gekommen war, 
um ihm von einem fremden Knaben zu erzählen, 
den man aus dem Waſſer gerettet und krank zu 
ihm ins Haus gebracht hatte. 

„Ach fo, ich weiß ſchon,“ ſagte er, eine ab- 
wehrende Bewegung machend. „Der Doctor hat 
mir ſchon von ihm geſagt. Iſt er nun ganz wieder⸗ 
hergeſtellt? Das freut mich. Dann kaun er ja 
wieder nach Hauſe reiſen.“ | 

(Fortſetzung folgt.) 


Von Nah und Fern. 


Nach der 
Produktionstabelle 


(Ziehung am 25. Mai 1898) 
a1 Mark, 11 Looſe 10 Mark, 
empfiehlt die 


Expedition d., Ayr. I 0“ 


Trogen Nalet-A, Mauterfarben 
Lacke, Firniſe, Pinſel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


ligſt. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz j 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Celfarben. 


Die Gaſtwirthſchaft 
mit 16 cl. Morgen feinſtem Werderboden, 
der verpachtete Morg. bringt 54 
vorzüglich gute Gebäude, todt. und leb. 
Invent. ſehr gut, Lage hart an der 
gr. Kirchdorf, möchte bald 


Adreſſen ꝛc. unter M. T. 103 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Wegen Aufgabe der Wirthſchaft zu]! 
verkaufen ein ſchönes n 
Werdergrundſtück. 
1½ cl. Hufen, vorzügl. Milch⸗, doch auch 
Ackerwirthſchaft, leb. wie 


Th. Mirau, 
Danzig, 


iM 
1 


liebteste aller Pferde-Lotterien 


| 
| 


Die Stettiner Lotterie ist die grösste und be- 


Die billigſte 


Beſte Autoren, reich 
illuſtriert. 


beſter Qualität 


un., Elbing, 


Haupt gewinne: 
2 vierspännige, 
3 zweispännige, 
5 einspännige, 


Wi. mit 


Loose & nur 1 Mark, auf 10 Loose ein Freiloos (Porto 
und Gewinnliste 20 Pfg. extra) empfiehlt und versendet auch gegen 
Briefmarken das General-Debit 


Carl Heintze, 


Loose versende ich auf Wunsch auch unter Nachnahme. 


Romanbibliothek. f 


g 95 Woche erſcheint ein 50 


In 

Univerſal⸗Konpertatians⸗ 
1 — — 
Lexikon. Auf 213000 Auen den 


Lexika in einem Bande. 2700 Jule. 
Geb. Preis nur 3 in. 


m ++ 1’ ri 7 

Rürſchners Jahrbuch 1898, 
j Ein Kalendarium und Nachſchlagebuch für Jedermann, ca. 500 S. 80. Alle 
nur erdenklichen Informationen über alle Gebiete des Wiſſens und Lebens, aus 
Vergangenheit und Gegenwart; Haudduch, das jeder gaben muß, der feinen Vor⸗ 
teil wahrt. In farbigen Uni ag f { 
„Hat Teines Gieſchen in Deuiſchland nicht.“ (Nordd. Allg. Ztg.) 
ore tian ie ner KAuchliandlung. REISREEEEEEEE 


XXI. Grosse 


Stettiner Pferde- Lotterie. 


Ziehung unwiderruflich am 17. Mai 1898. 


2 


Holt l. Wagen: 
Pferden 


Berlin W., Hotel Royal 
Unter den Linden 3. 


2 


u beziehen durch alle 
Buchhandlungen. Ber- 
A zeichniſſe durch dieſe und [& 
erg ulger erlag > 

Berlin W. : 


feph Kürſchners 


Weltſprachen⸗Lexikon. 
200 960 Zeilen. Vollſtändig. deutſch⸗ 


engl. franz.⸗ital. und latein. Lexikon 
Eleg. geb. 


NN 
7 


vicloanpiger 


nebſt Fremdwörterbuch. 
Preis nur 3 Ik. 


lk. geb. 1.50 21k. 


ME, 


Anz. 9000 Mark. 


7 . 
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„Pfeilring“ 


Langgarten 738. ² 


todt. Inventar 
gut. Preis 40000, 
Hypotheken 4 %.] 


n 
ern 1 


iter. 

* Elektriſche Briefbeſtellung. Wir leſen im 
„Prometheus“: Das Hinaufwachſen der Wohnhäuſer 
gen Himmel und das gleichzeitig geſteigerte Bedürfniß 
nach Beſchleunigung des Briefverkehrs einerſeits, 
ſowie andererſeits die Regungen des Mitgefühls, 
den Briefträgern das beſchwerliche Treppenſteigen 
zu erſparen, haben ſchon ſeit Jahren mancherlei 
Vorkehrungen und Einrichtungen zur Abhilfe dieſes 
Uebelſtandes verſuchsweiſe entſtehen laſſen. In der 
Schweiz hat man kürzlich verſucht, die Elektricität für 
dieſen Zweck in Dienſt zu nehmen. Man hat im Erdge⸗ 
ſchoß eines Hauſes einen nach den Stockwerken und 
Wohnungen des Hauſes gefächerten Kaſten aufgeſtellt; 
wird nun in eins der Fächer ein Brief gelegt, ſo 
bringt die Beſchwerung einen Contact— und gleich⸗ 
zeitigen Stromſchluß zu Wege, der in der betreffen⸗ 
den Wohnung eine Klingel und einen Elektromag⸗ 
neten einſchaltet. Der letztere öffnet den Hahn 
einer hydrauliſchen Hebevorrichtung, welche den mit 
dem Brief beſchwerten Kaſten nach der Wohnung 
hinaufhebt Wird dort der Brief entnommen, ſo 
wird durch dieſe Entlaſtung die Umſteuerung der 
Hebevorrichtung bewirkt und der Kaſten ſinkt wieder 
zum Erdgeſchoß hinab. 


Literatur. 


§ „Major Leutwein und Deutſch-Südweſtafrika“ 
iſt ein mit Original- Anſichten reich begleiteter Auf- 
ſatz, der ſoeben in Heft 15 der vornehmen Halb⸗ 
monatszeitſchrift „Vom Fels zum Meer“ (Union 
Deutſche Verlagsgeſellſchaft) erſchienen iſt und großes 
Intereſſe beanſprucht. Dies um fo mehr, als Landes- 
hauptmann Leutwein, deſſen Ganzporträt mit afrika. 
landſchaftlicher Staffage auch den Artikel ſchmückt, 
gerade zur Zeit einen dreimonatlichen Erholungs⸗ 
urlaub in Deutſchland verbringt. Ebenfalls durchaus 
aktuell läßt ſich der letzthin begonnene Roman „Die 
letzte Wahl“ von Rudolph Stratz an, welcher uns 
mit dramatiſcher Schilderungskraft mitten hinein ins 
Getriebe politiſcher Wahlkämpfe führt. Dr. Anton 
Bettelheim plaudert über „Die Theater Wiens“; 
Paul Lindau's mit prachtvollen Illuſtrationen ge 
ſchmückter „Ausflug in die aſiatiſche Türkei“, ſowie 
Marco Brociners ſpannende rumäniſche Erzählung 
„Florica“ geht fort, während Annie Bocks, Geſchichte 
einer Liebe“ ihren Abſchluß findet. Aus dem ſonſtigen, 
ſo überaus mannigfaltigen und anregenden Inhalt 
heben wir noch hervor die Gemälde von P. Salinas, 
Th. Gruſt, poeſievolle Zeichnungen und farbige 
Photographien von R. Mahn vom letzten großen 
Münchner Künſtlerfeſt ꝛc. ꝛc. Alles in allem eine 
prachtvolle Zeitſchrift, die nicht dringend genug zu 
empfehlen iſt. 


* 
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Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin | 


„Pfeilring“ Lanolin- Cream 


find im Ganzen zu verzeichnen 340077819 Hekto 
l 


Kürschner’s Bücherschatz 
à Band 20 Pfg. ſtets vorräthig bei 


A. Birkholz, Buchhandlung, 


Kettenbrunnenſtraße 5. 


7 ya 
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gibt Gewähr für die Aechfheit des 


Man verlange nur 


und weise Nachahmungen zurück, + > 
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§ Als Neuheit auf hygieniſchem Gebiete 
erſchien: „Ein Kochbuch für Zuckerkranke“ von 
Hermine von Gilgen, das gewiß von allen Zucker— 
kranken, ſowie deren Angehörigen mit großer Freude 
begrüßt werden wird. Das Buch iſt nach Reful- 
taten und Erfahrungen zuſammengeſtellt, welche die 
Verfaſſerin ſelbſt an einem Anverwandten mehrere 
Jahre hindurch gemacht hat und auf ärztliche 
Anregung veröffentlicht. Entgegen den Ent⸗ 
behrungen und der ſtrengen Diät, denen Zucker- 
kranke bisher unterworfen waren, enthält das 
Werkchen eine große Anzahl ärztlich anerkannter 
und erprobter Recepte, die nicht blos eine gute Er⸗ 
nährung, ſondern auch die Befriedigung des Gaumens 
ermöglichen. Die wichtigſte Frage, wie bei Zube⸗ 
reitung von Mehlſpeiſen das Mehl zu erſetzen iſt, 
erſcheint in der glücklichſten Weiſe gelöſt. Das 
elegant ausgeſtattete und gebundene Buch, das allen 
Intereſſenten auf das Eindringlichſte empfohlen 
werden kann, iſt zum Preiſe von Mk. 3,50 durch 
jede Buchhandlung zu beziehen. 


* * 
* 


§ Vergnügte Kinder in ganz reizenden Früh— 
lingskleidern ſieht man auf dem Titelblatt der 
„Kindergarderobe“, Verlag John Heury Schwerin, 
Berlin, dem einzig daſtehenden illuſtrirten Spezial- 
blatt für Kindergarderobe, deſſen Prinzip praktiſch 
iſt, indem Selbſtanfertigung und dadurch Erſparniſſe 
im Haushalt die leitenden Grundgedanken ſind. 
Spiele im Freien, Sport etc. ſind Folien für die 
Entfaltung der Kindergarderobe in reizenden 
Genrebildern. Der Selbſtanfertigung derſelben 
dient ſowohl der Schnittmuſterbogen, wie auch 
die Lieferung von Gratisſchnitten zu den 
minimalen Selbſtkoſten zu jedem Modenbild. MWerzt- 
liche und häusliche Winke, illuſtrirte Märchen, 
Spielzeuge zum Selbſtanfertigen aus Reſten und 
Abfällen, Spiele ꝛc., machen „Kindergarderobe“ zu 
einem der populärſten und praktiſchſten Special- 
blätter. Für 60 Pfg. pro Quartal nehmen alle 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten Abonnements 
entgegen. Gratisprobenummern durch erſtere und 
den Verlag John Henry Schwerin, Berlin W. 35, 
Steglitzerſtraße 11. 


Heiteres. 


— Naheliegend. A.: Der Müller iſt beim 
Militär ſehr flatterhaft geworden.“ — B.: „Das 
liegt wohl daran, weil er als Fahnenträger ge 
dient hat.“ 
— Schlecht aſſortirt. Gatte: „Der Drogift 
von gegenüber hat Bankerott gemacht.“ — Gattin: 
„Kein Wunder; der Mann hatte ja nicht mal 
Briefmarken.“ | 


